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Jeannine Gmelin ist Weltmeis-
terin im Frauen-Skiff! Ein Erfolg 
ruderhistorischer Dimension, weil 
noch nie eine Schweizer Athletin 
in einer olympischen Bootsklasse 
eine WM-Medaille erringen konn-
te. Jeannine Gmelin tat dies im 
Final souverän, mit einer Länge 
Vorsprung die Ziellinie überque-
rend. Und damit ihre grandiose 
Saison krönend, die nur Siege auf- 
wies. An den Rand des Podests 

Historischer WM-Triumph für 
Jeannine Gmelin in Sarasota

fuhren bereits am Vortag die 
leichten Einer in den rotweissen 
Schweizer Farben: Nachdem sich 
Michael Schmid und Patricia Merz 
während des Grossteils der Dis-
tanz auf Medaillenkurs befanden, 
mussten sie sich auf den letzten 
250 Metern jeweils auf den un-
dankbaren Rang 4 verweisen 
lassen. Das erhoffte A-Finale 
erreichte ebenfalls der nachnomi-
nierte blutjunge leichte Doppel-

vierer, der seine ausgezeichnete 
Performance mit dem 6. Platz 
belohnt sah. Die in den B-Final 
verwiesenen Roman Röösli/Bar- 
nabé Delarze platzierten sich in 
der Doppelzweier-Konkurrenz auf 
Endrang 8. Ebenso erging es dem 
Skiffier Nico Stahlberg, der nur in 
der ersten Phase des Halbfinals 
um den Finaleinzug mitstritt. Im 
B-Finale resultierte Rang 3 und 
der Gesamtrang 9.
 

Im Finallauf − bei nicht einfachen Seiten-
wind-Verhältnissen ausgetragen − hielt Jean-
nine Gmelin den Abstand zu den schnell 
gestarteten Hauptkonkurrentinnen Victoria 
Thornley und Magdalena Lobnig auf dem 
ersten Streckendrittel in kontrolliertem 
Rahmen. Bei Rennhälfte übernahm sie das 
Kommando und baute den Vorsprung bis 
1500 Meter auf eine Länge aus. Die Britin 
Thornley versuchte alles, um noch mit 
einem Effort an die Ustermerin heranzu- 
kommen, wurde aber von der Schweizerin in 
überzeugender Manier gekontert. Die Ziel-
linie passierte Jeannine Gmelin mit knapp 2 
Sekunden Vorsprung auf die Britin und die 
sich zum Schluss gegen die Irin Puspure 
erfolgreich wehrende Oesterreicherin Magda- 
lena Lobnig. Unmittelbar nach dem Rennen 
konnte Jeannine Gmelin ihren Erfolg noch 
gar nicht so recht in Worte fassen: «Das 
braucht jetzt seine Zeit, ja wahrscheinlich 
sogar ein paar Tage, bis es mir wirklich so 
recht bewusst wird», äusserte sie sich. Um 
anzufügen: «Diese letzten Meter, als ich 
wusste, dass mir der Sieg nicht mehr zu 
nehmen ist, war das schönste Gefühl, das ich 
bislang im Rudersport erleben durfte.» Und 
auch die zahlreichen unterstützenden Schwei- 
zer Zuschauer, welche auf den Rängen für 
Stimmung sorgten, nahm Jeannine wahr: 
«Es war unglaublich, die Unterstützung der 
Fans zu spüren.» Damit krönte die Zeit-
militär-Soldatin ihre hervorragende Saison, 
welche sie ungeschlagen, mit dem Weltmei-
stertitel und zwei Weltcupsiegen, abschloss.

Jeannine Gmelin freut sich über ihren Triumph zusammen mit der Britin Victoria Thornley 
(Silber) und der Oesterreicherin Magdalena Lobnig (Bronze).
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Titelseite:	 Die pure Freude der frisch erkorenen Weltmeisterin!! 

Jeannine Gmelin gewann das wichtigste Rennen des Jahres  
in Sarasota in bestechender Manier und krönte eine hervor- 
ragende Saison.

Foto:	 Jürg Trittibach

Am 1. Oktober gewann Jeannine Gmelin als erste Schweizer Athletin 
in einer olympischen Bootsklasse eine Medaille. Nicht genug damit: 
Sie errang gleich Gold und den WM-Titel. Sie setzte damit das  
absolute Highlight einer ohnehin aussergewöhnlichen Saison für 
den Schweizer Rudersport. An allen internationalen Titelkämpfen 
standen Swiss Rowing-Athletinnen und -Athleten zur Übernahme 
von Medaillen auf den Siegerpontons. Etwas, was es so noch nicht 
gab! Angefangen an der EM in Racice, wo Michael Schmid zum 
Leichtgewichts-Skiff-Titelträger avancierte und sich Patricia Merz in 
der entprechenden Frauenklasse sowie das Duo Roman Röösli und 
Barnabé Delarze im Doppelzweier jeweils die bronzene Auszeich-
nung erkämpften. An der Junioren-EM in Krefeld gewann der Dop-
pelvierer in der Besetzung Vincent Huehn, Dominic Condrau, 
Andrin Gulich und Linus Copes Gold. Die danach stattfindende 
WM der selben Kategorie in Trakai nützten die Vier und sicherten 
sich erneut die höchste Auszeichnung. Der gesteuerte Vierer mit 
Nico Müller, Oliver Gisiger, Anton Flohr, Nils Schneider und Steu-
ermann Nicolas Mamassis holte sich das silberne und der Frauen-
Doppelvierer − mit Eline Rol, Emma Kovacs, Lisa Lötscher und Jana 
Nussbaumer − das bronzene Metall. In Plovdiv, anlässlich der U23-
WM, erstritten sich der leichte Doppelvierer mit Pascal Ryser, Andri 
Struzina, Julian Müller und Matthias Fernandez die goldene − und 
empfahlen sich mit einer Weltbstzeit gleich für die WM der «Gros-
sen» − und Skifferin Pascale Walker die silberne Auszeichnung. An 
der U23-EM im polnischen Kruszwica sorgten Pascale Walker, als 
sie die Einerkonkurrenz gewann, Lara Eichenberger, die sich im 
leichten Skiffbewerb Silber  sicherte, und der Doppelzweier Debora 
Hofer und Fabienne Schweizer, mit Bronzelegierung, für Schweizer 
Frauen-Power. 
Und nicht zu vergessen: Wenn Jeannine Gmelin im Weltcup fit war 
und antrat, gewann sie. Und das Nico Stahlberg den Skiff-Weltcup 
gewann − mit einem Sieg am Weltcup I in Poznan −, ist eines grossen 
Lobes wert. Die Anstrengungen tragen Früchte: Jetzt und für-
derhin! 				                         Jürg Trittibach

Editorial

Was für ein Ruderjahr ...!
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Und Dank von Jeannine Gmelin an Coach Robin Dowell!

... ja, es ist geschafft!

Noch zehn Schläge bis zum ersehnten Titelgewinn ...

... das grosse Aufatmen ...
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L e  m o t  d u  P ré s i d e n t

Jeannine Gmelin a marqué ce dimanche 1er 

octobre 2017 l'histoire de notre fédération 
en étant la première femme à remporter le 
titre mondial en W1x. Elle a su faire fi de la 
pression pour exprimer tout son talent et 
montrer qu'il faut compter sur elle lors des 
grands rendez-vous. Toutes nos félicitations 
l'accompagnent pour son exploit auxquelles 
je souhaite associer ses entraîneurs Robin 
Dowell et Bill Lucas ainsi que tout l'entou-
rage, physiothérapeutes, masseurs, l'équipe 
administrative de Sarnen, son employeur, 
l'armée suisse, ses partenaires ainsi que le  
RC Uster.
Ces championnats du monde que nous 
pourrions résumer d'Irma à Jeannine ont 
permis non seulement à nos rameurs de  
remplir les objectifs fixés par le comité  
mais également de démontrer l'esprit entre- 
preneurial et de décision de Christian Stofer 
et des entraîneurs afin de mettre à l'abri 
l'équipe et le matériel avant l'arrivée d'Irma 
et ainsi permettre que le camp d'entraîne-
ment d'avant championnats puisse se  
dérouler dans les meilleures conditions. Les 
solutions ainsi apportées sont également  
un des éléments ayant conduit au succès; 
nous les en remercions et félicitons. Je remer-
cie tout particulièrement Urs Wunderli sans 

Quand la volonté 
déplace des montagnes!

qui tout aurait été beaucoup plus compliqué 
voir infaisable.
L'équipe nationale a entamé le nouveau 
cycle olympique de manière prometteuse 
mais il convient de continuer à progresser 
car la concurrence n'attendra pas notre 
équipe. Tous en sont pleinement conscients 
et travaillent avec cet objectif.
La FISA a tenu son Congrès annuel à Sara-
sota, Jean-Christophe Rolland a été réélu 
président à l'unanimité, la FSSA lui trans-
met ses félicitations. Eu égard au programme 
des championnats du monde, une page  
s'est tournée, en effet les M2+ et LM4- ont 
été supprimés du programme. Enfin la 
famille de l'aviron s'est agrandie avec le 
Cambodge et la Guinée, bienvenu à ces deux 
fédérations.
Je ne saurai terminer mon message sans 
transmettre au nom de la FSSA mes félicita-
tions à Denis Oswald et Jean-Christophe 
Rolland pour leur élection à respectivement 
la Commission exécutive du CIO et comme 
membre du CIO.
Que vous soyez randonneurs ou compéti-
teurs profitez encore bien de l'été indien  
sur nos lacs et rivières.
                          Stéphane Trachsler,  
		                  Président  FSSA
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Partner

Verbandssponsoren

Bootssponsor

Bekleidungspartner

Ruder-/Ergometersponsor

Partenaire pétrolier

Presenting Partner SM

Gesundheitspartner

Medical Partner

Herzlichen Dank  
den Sponsoren!

Gemeinsam  
kommen wir noch 
schneller voran.
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L a  P a ro l a  d e l  P re s i d e n t e

Quando la volontà sposta 
le montagne! 
Jeannine Gmelin ha segnato questa dome-
nica 1o ottobre 2017 la storia della nostra 
federazione, essendo la prima donna a vin-
cere il titolo mondiale in W1x. Ha saputo 
infischiarsene della pressione ed esprimere 
tutto il suo talento, mostrando che si potrà 
contare su di lei in occasione dei grandi 
eventi. Le nostre più sentite felicitazioni a 
lei, ai suoi allenatori Robin Dowell e Bill 
Lucas e a tutto l’ambiente: fisioterapisti, 
massaggiatori, la squadra amministrativa di 
Sarnen, il suo datore di lavoro (l’esercito 
svizzero), i suoi partner e il RC Uster.
Questi campionati del mondo, che potrem-
mo definire «da Irma a Jeannine», hanno 
permesso non solo ai nostri vogatori di cen-
trare gli obiettivi stabiliti dal comitato, ma 
anche di dimostrare lo spirito imprendito-
riale e di decisione di Christian Stofer e 

degli allenatori, al fine di mettere al riparo  
la squadra e il materiale prima dell’arrivo 
dell’uragano Irma, permettendo così che  
il campo di allenamento pre-campionati 
potesse svolgersi nelle migliori condizioni. 
Le soluzioni apportate sono uno degli ele-
menti che ha condotto al successo; li ringra-
ziamo e ci felicitiamo con loro. Ringrazio 
particolarmente Urs Wunderli, senza il qua-
le tutto sarebbe stato molto più complicato, 
o persino impossibile.
La squadra nazionale ha iniziato il nuovo 
ciclo olimpico in modo promettente, ma 
conviene continuare a progredire, poiché  
la concorrenza non starà certo a guardare.  
Tutti ne sono pienamente consapevoli e 
lavorano con questo obiettivo.
La FISA ha tenuto il proprio congresso 
annuale a Sarasota, dove Jean-Christophe 

Rolland è stato rieletto presidente all’unani-
mità; la FSSC si felicita con lui. Guardando 
il programma dei campionati del mondo ci 
si accorge che si è voltato pagina; in effetti 
gli M2+ e LM4- sono stati eliminati dal pro-
gramma. Per finire, la famiglia del canottag-
gio si è allargata con la Cambogia e la Gui-
nea; benvenuto a queste due federazioni.
Non potrei terminare questo messaggio  
senza trasmettere a nome della FSSC le mie 
felicitazioni a Denis Oswald e Jean-Chris-
tophe Rolland per la loro elezione rispettiva-
mente quale membro della Commissione 
esecutiva del CIO e quale membro del CIO.
Che siate escursionisti o agonisti, approfit-
tate ancora dell’estate indiana sui nostri 
laghi e sui nostri fiumi.
           Stéphane Trachsler, Presidente FSSC 
                               (traduzione Stefano Peduzzi)

Wenn der Wille Berge versetzt!
Jeannine Gmelin hat am Sonntag, 1. Ok- 
tober 2017 die Geschichte des Schweizer 
Rudersports geprägt, als sie als erste Schwei-
zer Ruderin den Weltmeister-Titel im W1x 
gewonnen hat! Sie hat dem Druck standge-
halten und ihrem ganzen Talent Ausdruck 
verliehen und gezeigt, dass man an grossen 
Anlässen auf sie zählen kann. Wir möchten 
Jeannine für diese hervorragende Leistung 
ganz herzlich gratulieren sowie ihren Trai-
nern Robin Dowell und Bill Lucas und dem 
gesamten Umfeld, den Physiotherapeuten, 
Masseuren, ihrem Arbeitgeber, der Schwei-
zer Armee, der Geschäftsstelle von Sarnen, 
ihren Partnern und dem RC Uster. 
Die Weltmeisterschaften, die von Irma bis 
Jeannine zusammengefasst werden können, 
haben es nicht nur unseren Ruderern 
erlaubt, ihre durch den Vorstand gesetzten 
Zielsetzungen zu erfüllen, sondern haben 
auch den unternehmerischen Geist und  

die Entscheidungsfähigkeit von Christian 
Stofer und der Trainer bewiesen, indem sie 
die Mannschaft und das Material vor den 
Folgen des Hurrikans Irma in Sicherheit 
brachten und so das Trainingslager im Vor-
feld dieser Weltmeisterschaften unter den 
besten Bedingungen abgehalten werden 
konnte. Diese von ihnen getroffenen Lösun-
gen waren ein Teil, der zum Erfolg geführt 
hat. Herzlichen Dank und Gratulation an 
alle! Ein grosses Dankeschön geht speziell 
an Urs Wunderli, ohne ihn wäre alles viel 
schwieriger oder sogar unmöglich gewesen. 
Die Nationalmannschaft hat den neuen 
olympischen Zyklus in vielversprechender 
Art angetreten. Weitere Fortschritte sind 
aber unerlässlich, denn die Konkurrenz  
schläft nicht. Alle sind sich dieser Tatsache 
bewusst und arbeiten zielgerichtet weiter.
Die FISA hat ihren Jahreskongress in Sara-
sota abgehalten, Jean-Christophe Rolland 

wurde als Präsident einstimmig wieder-
gewählt. Der SRV gratuliert ihm bestens. 
Was das Programm der Weltmeisterschaften 
anbetrifft, ist eine Epoche zu Ende gegan-
gen; die M2+ und LM4- sind aus dem Pro-
gramm gestrichen worden. Ferner hat sich 
die Ruderfamilie mit der Aufnahme von 
Kambodscha und Guinea vergrössert. Wir 
heissen diese beiden Verbände herzlich will-
kommen.
Abschliessend möchte ich im Namen des 
SRV Denis Oswald und Jean-Christophe 
Rolland meine Glückwünsche für die Wahl 
ins Exekutivkomitee respektive zum IOK- 
Mitglied mitteilen.
Ob Wettkampfruderer oder Fitnessrude- 
rer hoffe ich, dass ihr alle die wunderschö-
nen Herbstfarben auf unseren Seen und 
Flüssen geniesst!     
                Stéphane Trachsler, Präsident SRV 
                                (Übersetzung Max Schaer)

Partner

Gemeinsam  
kommen wir noch 
schneller voran.
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Bei den leichten Einern 4. Plätze für 
Patricia Merz ... 
Mit stabilen Qualifikationläufen hatte sich 
Patricia Merz (See-Club Zug) im Leicht-
gewichts Frauen-Einer für das Finale quali-
fiziert. Beherzt nahm sie das Rennen in  
einem ausgeglichenen Feld in Angriff. Kon-
stant hielt sich die Zentralschweizerin im 
Bereich von Kirsten McCann aus Südafrika 
und der Holländerin Marieke Keijser auf 
Medaillenkurs auf. Auf den letzten 250 
Metern setzte die eine Bootslänge zurück-
liegende Amerikanerin Mary Jones alles auf 
eine Karte und konnte kurz vor dem Ziel  
die Schweizerin noch überspurten. Hinter  
McCann, Keijser und Jones musste sich die 
Schweizerin mit dem undankbaren Platz 4 
bescheiden. Damit riss Patricia Merz’ Sai- 
sonserie, bei jeder Regatta auf dem Podest  
zu stehen, ausgerechnet an der WM. Die 
24-Jährige hat sich aber nichts vorzuwerfen: 
«Das Rennen war gut. Ich würde nicht viel 
anders machen. Ich war bis zur Ziellinie um 
die Medaillenvergabe  involviert.» Trotz der 
Enttäuschung über die verpasste Medaille 
zieht die Zugerin auch positive Erkenntnisse 
aus der Saison: «Ich habe einen grossen 
Schritt nach vorne gemacht. Wenn alle 
einen Podestplatz von mir erwarten, steht 
das als Zeichen dafür.»

... und Michael Schmid
Eine ganz ähnliche Physiognomie wie das 
vorangehende Frauenrennen hatte die Män-
nerkonkurrenz. Michael Schmid, seines 
Zeichens Europameister, startete gut ins 
Rennen und ruderte über weite Strecken 
hinter dem irischen Titelverteidiger Paul 
O’Donovan auf Medaillenkurs. Auf den 
dritten 500 Metern versuchte der Luzerner 
den Iren anzugreifen... und übernahm sich 
ein wenig: «Ich habe damit riskiert, keine 
Medaille zu gewinnen. Und so ist es jetzt», 
analysierte Michael Schmid. Am Ende 
reichte die Kraft nicht mehr, um den bei 
1600 Metren noch beinahe 20 Meter 
zurückliegenden Neuseeländer Matthew 
Dunham, der zum Schluss mit einem 44er 
Schlag heranstürmte, in Griff zu halten. 
Und  auch Kristoffer Brun (No) gelang es 
noch, sich vor den Schweizer einzureihen. 
Und Schmid analysierte: «Sicher hätte ich 
das Rennen anders fahren können. Aber eine 
WM-Medaille habe ich schon. Ich wollte 
mehr». Im Grossen und Ganzen zeigte sich 

der 29-Jährige allerdings befriedigt von der 
Saisonausbeute mit dem Europameister-
titel, zwei Weltcup-Podestplätzen und dem 
4. WM-Rang. Bilanz ziehend mit dem Hin-
weis: «Insbesondere da ich aufgrund von 
Rippenproblemen die Hälfte der Saison 
nicht im Boot trainieren konnte.»

Zum ersten Mal an der WM ...  
und gleich im Final
Das nachnominierte U23-Weltmeisterboot 
in der leichten Doppelvierer-Kategorie war-
tete gleich mit einem Finaleinzug auf. Die 
Crew mit Pascal Ryser (Ruderclub Thalwil), 
Andri Struzina und Matthias Fernandez 
(beide See-Club Zug) wurde in Sarasota 
durch den U23-Weltmeister im Zweier-
ohne des Vorjahres, Fiorin Rüedi (Grass-
hopper Club Zürich), verstärkt, derweil 
dem Luzerner Julian Müller die Ersatzmann-
rolle verblieb. Die Mannschaft zeigte sich 
unbeeindruckt von der Konkurrenz und 
mixte tatkräftig im Renngeschehen mit. 

Stets in Tuchfühlung mit dem Feld musste 
das Schweizer Quartett erst auf dem letzten 
Streckenabschnitt die führenden Boote zie-
hen lassen: «Wir wollten uns in eine Posi-
tion bringen, in der wir um eine Medaille 
rudern können. Das haben wir geschafft. 
Wir haben alles versucht, aber am Ende hat 
es noch nicht gereicht», sagte Fiorin Rüedi, 
nachdem das Quartett das Finale auf Rang  

6 beendet hatte. Andri Struzina resümierte: 
«Wir haben im Final gezeigt, dass wir nicht 
im Final sind, weil wir einen guten Halb- 
final gerudert sind, sondern weil wir zu den 
besten sechs Crews der Welt in dieser Boots-
klasse gehören.»

Röösli/Delarze rangieren auf Gesamtplatz 8
Roman Röösli (Seeclub Sempach) und 
Barnabé Delarze (Lausanne Sports, Section 
Aviron) klassierten sich im Doppelzweier in 
einem hartumkämpften B-Final nur 0,3 
Sekunden hinter Grossbritannien auf Rang 
2 und beendeten damit die Weltmeister- 

Ähnlicher Rennverlauf bei den leichten Männern... und ebenfalls Rang 4 für Michael Schmid.

Ausgezeichneter Platz 4 für Patricia Merz in der leichten Skiff-Konkurrenz.
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schaften auf Rang 8. Dabei wäre auch ein  
Finaleinzug durchaus im Bereich des Mög-
lichen gelegen. Im Halbfinale steigerten sich 
die beiden Schweizer zum Schluss hin aus 
einer beinahe aussichtslosen Situation mit 
der weitaus besten letzten Abschnittszeit  
bis auf sechs Zehntel den starken Italienern. 
Die zu defensive Startphase − nicht erstmals 
in dieser Saison − als Manko verhinderte  
den Aufstieg ins A-Finale. Zwar zeigte sich 
Roman Röösli zufrieden mit dem B-Final, 
aber eine gewisse Enttäuschung, dass der 
A-Final Wunsch blieb, war dennoch vor-
handen: «Wir konnten umsetzen, was wir 
uns vorgenommen haben. Insbesondere die 
Schlaglänge konnten wir gegenüber dem 
Halbfinal verbessern. Schade hat es nicht 
ganz zum B-Finalsieg gereicht.» Um zu 
ergänzen: «Wir haben gezeigt, dass wir Po- 
tenzial haben. Es liegt für die kommenden 
Jahre noch ganz viel drin.»

Nico Stahlberg klassiert sich auf Rang 9
Weltcupsieger Nico Stahlberg (Ruderclub 
Kreuzlingen) musste sich im Halbfinal mit 
hochkarätiger Konkurrenz auseinanderset-
zen. Die späteren Medaillengewinner Ond-
rej Synek (Tschechien) und Angel Fournier 
Rodriguez (Kuba) waren zusammen mit 
dem sich von einer Grippe zurückmelden- 
den Weltbestzeithalter Robert Manson aus 
Neuseeland eine zu hohe Hürde. So sparte 
sich denn auch Nico Stahlberg zuletzt die 
Kräfte für den Final B. In einem bis zur 
1500-Meter-Marke engen B-Final lief der 
Thurgauer − nach anfänglicher Führung − 
auf Rang 3 ein und beendete die Titelkämpfe 
auf Gesamtplatz 9. Der 25-Jährige zeigte 
sich bei schwierigen Seitenwind-Verhält-
nissen über das Resultat befriedigt: «Ich 
habe mich gegenüber dem Halbfinal noch 
einmal auffangen können und die Welt-
meisterschaften mit einem guten Rennen 
abschliessen können. Auf dem letzten 
Streckenabschnitt hatte ich etwas Mühe mit 
den Verhältnissen und mich dabei ver-
krampft. Das ist wohl der Grund, dass ich 
nicht um den Sieg in diesem B-Final 
mitfahren konnte.» Insgesamt schaut der 
Thurgauer zufrieden auf die Saison zurück. 
In seiner Debütsaison als Einer-Ruderer 
habe er viel für die Zukunft lernen können 
und «die beiden Weltcup-Medaillen und der 
Gesamtweltcup-Sieg bleiben. Das kann mir 
niemand mehr nehmen», hielt er fest.

Rol/Delacroix rudern auf Schlussrang 14
Frédérique Rol (Lausanne Sport, Section 
Aviron) und Pauline Delacroix (Club 
d’Aviron Vesénaz) konnten nicht an die 
ausgezeichnete Rangierung der Lucerne-
Regatta (Rang 4) anknüpfen und beendeten 

die Weltmeisterschaften, in den C-Final  
verwiesen, auf Rang 14. Das Schweizer Duo 
war während des ganzen Rennens gleichauf 
mit den Schwedinnen, die schlussendlich 
den Bug mit13 Hundertstel Vorsprung  
über die Ziellinie schieben konnten.

Erstmals bei den «Grossen» dabei und gleich Rang 6 für den leichten Doppelvierer.

Frédérique Rol und Pauline Delacroix klassierten sich im leichten Doppelzweier auf Rang 14.

Nico Stahlberg − seines Zeichens Skiff-Weltcupsieger 2017 − klassierte sich auf Gesamtrang 9.

g 
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Der Blick auf die internationale 
Konkurrenz
Beim Blick auf den Medaillenspiegel wer-
den sich etliche Betrachter die Augen rei-
ben. Italien mit 3 Titelgewinnen (in den 
Bewerben M2-, LM4- und LW4x) und ins-
gesamt 8 Medaillen (u.a. mit dem starken  
3. Platz im M8+) ist nämlich die Topnation. 
Was in den Junioren- und U23-Wertungen 
seit Jahren immer wieder der Fall ist, hat 
nun auch bei den «Grossen» durchgeschla-
gen. Wie immer vorne dabei die Neusee-
länder und die Australier, währenddem 
die weiteren grossen Rudernationen Gross-
britannien und Deutschland «beschei-
dener» als üblich auftraten. Selbst diese 
Verbände zollen Athletenauszeiten, -rück-
tritten und damit einhergehenden Um- 
brüchen im Olympianachfolgejahr ihren 
Tribut. 
Beeindruckend wie Altmeister Ondrej Sy-
nek im Männer-Skiff nach einer «durch-
zogenen» Saison wieder sein Toplevel er- 
reichte und Saisondominator Robert Man-
son − allerdings von einer Krankheit zu-

rückkommend − nicht ernsthaft um den 
Titel mitstreiten liess. Der neugebildete 
Deutschland-Achter bestätigte das im Sai-
sonverlauf gezeigte Standing, rettete die  
Ehre des DRV und siegte unangefoch- 
ten in souveräner Manier. Im Bootspen-
dant der Frauen wurde die jahrelange He-
gemonie der USA durch die immer stärker 
werdenden Rumänninen gebrochen, die 
klar obenausschwangen.

Starke Saisonbilanz der Schweizer Ruderer
Für die WM hatte der SRV als Zielsetzung 
eine Medaille, einen zweiten Finalplatz 
sowie zwei weitere Top-Ten-Klassierungen 
definiert. Resultiert hat der Weltmeister-
titel von Jeannine Gmelin im Einer, zwei 
vierte Plätze von Michael Schmid und Pa-
tricia Merz im leichten Einer und mit dem 
Doppelvierer Leichtgewichte mit Pascal 
Ryser, Fiorin Rüedi, Andri Struzina und 
Matthias Fernandez ein weiteres Finalboot. 
Insgesamt haben sich sechs von sieben 
Schweizer Booten in den Top 10 klassiert. 
«Das Team hat damit die Zielsetzung er- g 

füllt», sagte SRV-Direktor Christian Stofer 
und führte aus: «Diese WM war insbeson-
dere in den Bootsklassen mit Schweizer 
Beteiligung ganz stark besetzt. Von einem 
schwächer besetzten nacholympischen Jahr 
war nichts zu merken.» Mit Blick auf die 
ganze Saison mit einer Gold- und zwei 
Bronzemedaillen an den Europameister-
schaften sowie vier Siegen und sechs wei-
teren Medaillen an den Weltcup-Veranstal-
tungen zieht der Direktor des Schweizeri-
schen Ruderverbandes eine positive Bilanz: 
«In den letzten Jahren haben wir vor allem 
im leichten Riemenbereich der Männer 
Medaillen gewonnen. Nun sind die leich-
ten Riemenboote nicht mehr olympisch. 
Das hat einen Wiederaufbau bedingt. Die 
Athletinnen und Athleten haben in dieser 
neuen Ausgangslage eine starke Saison ge-
zeigt und wir haben wichtige Erkenntnisse 
für den weiteren Verlauf des Olympia- 
zyklus’ gewonnen. Jeannine Gmelins Welt-
meister-Titel war der absolute Höhepunkt 
und kann nicht hoch genug eingeschätzt 
werden.»

Roger gratuliert Jeannine zu ihrer WM-Goldmedaille.
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Frauen.
Einer. 1. Jeannine Gmelin (Sz) 7:22,58. 2. 
Victoria Thornley (Gb) 7:24,50. 3. Magda-
lena Lobnig (Ö) 7:26,56. 4. Sanita Puspure 
(Irl) 7:26,91. 5. Lisa Scheenard (Ho) 
7:32,69. 6. Carling Zeeman (Ka) 7:35,93.
Einer. Leichtgewichte. 1. Kirsten McCann 
(SA) 7:38,78. 2. Marieke Keijser (Ho) 
7:41,00. 3. Mary Jones (USA) 7:42,45. 4. 
Patricia Merz (Sz) 7:43,38. 5. Emma Fredh 
(Sd) 7:44,93. 6. Denise Walsh (Irl) 7:49,27.
Doppelzweier. Leichtgewichte. C-Final.  
1. Alice Ekros/Annie Svensson (Sd) 7:06,53. 
2. Frédérique Rol/Pauline Delacroix (Sz) 
7:06,66. 3. Yulisa Lopez Guerra/Jenniffer 
Zuniga (Gua) 7:28,61. 4. Camila Valle Gra-
nados/Pamela Noya (Per) 7:31,21. 5. Fabio-
la Nunez Zuita/Melissa Marquez (Mex) 
7:36,76.
Männer.
Einer. Final B. 1. Natan Wegrzycki-Szymc-
zyk (Po) 6:57,81. 2. Marko Marjanovic 
(Srb) 6:57,87. 3. Nico Stahlberg (Sz) 
7:01,38. 4. Vladislav Ryabcev (Rus) 7:03,64. 
5. Stefan Broenink (Ho) 7:04,17. 6. Sverri 
Nielsen (Dä) 7:04,93. − Nico Stahlberg 
beendet die Weltmeisterschaften auf Rang 9.

Doppelzweier. Final B. 1. Graeme Tho-
mas/Angus Groom (Gb) 6:21,04. 2. Ro- 
man Röösli/Barnabé Delarze (Sz) 6:21,34.  
3. John Graves/Benjamin Davison (USA) 
6:26,37. 4. Ioan Prundeanu/Marian-Florian 
Enache (Ru) 6:28,17. 5. Georgi Bozhilov/
Kristian Vasilev (Bul) 6:31,44. 6. Bram 
Schwarz/Nicolas van Sprang (Ho) 6:31,86. 
− Roman Röösli und Barnabé Delarze been-
den die Weltmeisterschaften auf Rang 8. 
Einer Leichtgewichte. Final. 1. Paul  
O’Donovan (Irl) 6:48,87. 2. Matthew Dun-
ham (Nsl) 6:52,16. 3. Kristoffer Brun (No) 
6:52,35. 4. Michael Schmid (Sz) 6:56,37. 
5. Lars Weichert (De) 7:02,25. 6. Uncas 
Batista (Bra) 7:05,85.
Doppelvierer Leichtgewichte. Final. 1. 
Frankreich (Teroin, Piqueras, Demontfau-
con, Delayre) 5:51,85. 2. Grossbritannien 
(Fisher, Lee-Green, Chambers, Horsburgh) 
5:52,02. 3. Griechenland (Nikolaidis, Mag-
danis, Giannaros, Konsolas) 5:53,64. 4.  
Italien (Mulas, Amarante, Goretti, Miche-
letti) 5:54,12. 5. Japan (Omoto, Nishimura, 
Fukui, Nara) 5:56,99. 6. Schweiz (Pascal 
Ryser, Fiorin Rüedi, Andri Struzina,  
Matthias Fernandez) 5:58,33.

Resultate (Rennen mit 
Schweizer Beteiligung)

Medaillenbilanz (21 Bewerbe*) 
Nation            	 Gold   Silber Bronze	 Total 
Italien	 3	  3	  2	   8
Neuseeland	 3	  2	  2	   7
Australien	 2	  2	  1	   5
Frankreich	 2	  –	  –	   2
Irland	 2	  –	  –	   2
Rumänien	 2	  –	  –	   2
Holland	 1	  1	  –	   2
Deutschland	 1	  –	  2	   3
Litauen	 1	  –	  –	   1
Schweiz	 1	  –	  –	   1
Südafrika	 1	  –	  –	   1
Tschechien	 1	  –	  –	   1
Ungarn	 1	  –	  –	   1
Grossbritannien	 – 	  3	  3	   6
USA	 –	  3	  2	   5
Polen	 –	   3	  –	   3
Kanada	 –	  1	  –	   1
Kroatien	 –	  1	  –	   1
Kuba	 –	  1	  –	   1
Russland	 –	  1	  1	   2
China	 –	  –	  2	   2
Brasilien	 –	  –	  1	   1 
Dänemark	 –	  –	  1	   1
Estland	 –	  –	  1	   1
Griechenland	 –	  –	  1	   1
Norwegen	 –	  –	  1	   1
Oesterreich	 –	  –	  1	   1
*Ohne Para-Rowing. 
27 Nationen gewannen Medaillen.

We l t m e i st e r s c h a f t e n

Tolle Regattabahn im Nathan Bender-
son Park ... und heisses Klima
Die beeindruckende Anlage in Sarasota liess 
kaum Wünsche offen und bewährte sich in 
bester Weise. Und auch organisationsmässig 
waren ausschliesslich positive Reaktionen 
zu hören. Allerdings: Schattenplätze waren  
gefragt. Die Hitze und besonders die extre- 
me Luftfeuchtigkeit trieben nämlich die  
gefühlten Temperaturen jeweils nochmals 
um etliche Grade nach oben. Störend wäh-
rend der Finals waren allerdings unange-
nehme Seitenwinde, ansonsten die Bedin- 
gungen auf allen Bahnen während der Re- 
gattawoche stets fair waren.   Jürg Trittibach Hat sich bewährt: die beeindruckende Wassersportanlage im Nathan Benderson Park in Sarasota.

Helfer in der Not
SRV-Direktor Christian Stofer war dem Team 
vorausgeflogen, um alles für das der WM vor-
gelagerte Trainingslager in Oak Ridge, Tennes-
see, vorzubereiten. Und dann kam Hurrikan 
«Irma». Um die Boote aus dem bereits ge-
schlossenen Hafen in Miami herauszubekom-

men war guter Rat gefragt. Über den früher in 
der Schweiz tätigen Trainer Dave Gabel kam 
der Kontakt mit dem seit über 20 Jahren in Sa-
rasota lebenden Urs Wunderli zustande. Seine 
Beziehungen führten dazu, dass noch rechtzei-
tig vor dem nahenden Sturm der Bootscon-
tainer in Miami ausgelöst und ein Transport 

nach Sarasota möglich wurde. Umladen und  
schnustracks die Fahrt in Richtung Norden nach 
Tennessee − inmitten der flüchtenden Kolon- 
nen − aufnehmen. Ca. 1500 Kilometer. Das 
dauerte unter diesen Umständen für Chris- 
tian Stofer 27 Stunden. Urs Wunderli, besten 
Dank für Deine Unterstützung!  Jürg Trittibach
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Es waren die späten 90iger Jahre ...
Cooper Creek, der heutige Nathan Ben-
derson Park, war im wesentlichen ein grös- 
seres rechteckiges Baggerloch. Die Stadt Sa-
rasota und das County übernahmen das 
Gebiet und machten daraus einen einfachen 
Freizeitpark. In unmittelbarer Nähe enstand 
ein Shopping Center. Wassersport bedeutete 
mehrheitlich Kayaking und vor allem Mo-
torbootsport und Fischen. Zu dieser Zeit 
war gerade ein Ruderclub Sarasota Scullers, 
hauptsächlich mit Ruderern im Mittelschul-
alter, am südlichen Rand der Stadt Sarasota 
auf dem Wasser der Sarasota Bay aktiv. Der 
Coach kannte den Park Cooper Creek und 
benutzte den See zum Trainieren, wenn das 
Wasser der Bay zu viele Wellen hatte. 2003 
organisierten die Sarasota Scullers die erste 
Regatta. Es war ein kleiner Anlass, aber ein 
Erfolg. In den folgenen Jahren fanden wei-
tere Ruderanlässe statt. Trotzdem wurde der 
See Cooper Creek dann im Zusammenhang 
mit Rudern mehrheitlich vergessen.

Zwischenzeit
Es gab eine «Zwischenzeit», die bis ca. 2008 
dauerte. Die allgemeine Wirtschaftslage in 
der Gegend, wie auch auf nationaler Ebene 
in den USA, waren auf einem Tiefstand. 
Das war die Zeit, als sich lokale Politiker 
bzw. die Administration und der Shopping- 
Center-Entwickler Nathan Benderson sowie 
vor allem dessen Sohn, CEO Randy Ben-
derson, zusammensetzten. Daraus entstand 
unter anderem ein Plan für die Entwick-
lung des Parkes Cooper Creek mit dem 
Ziel «Economic Impact» zu schaffen, d.h. 
Tourismus, Besucher und Sportler vor Ort  
zu bringen. Die Idee und das Ziel war es, 
Wassersportanlässe zu generieren, allen vor- 
an Ruderregatten, um eine dauerhafte wirt- 
schaftliche Relevanz zu schaffen. Nathan 
Benderson spendierte 1 Mio Dollar zum 

Start, weshalb die Anlage ab dann Nat- 
han Benderson Park geheissen wurde. Ein 
Team wurde eingesetzt − Erfahrungen nati-
onal und im Ausland gesammelt. Der Ent- 
wicklungs- und Businessplan mit Road- 
map entstand für die Parknutzung. Der 
Staat Florida wurde um finanziellen Bei- 
trag zu Gunsten der Entwicklung ersucht.

Aufbruch
Das Team unter dem CEO Paul Blackket-
ter und dem für Operations verantwortli-
chen Bob Withford, der ausserordenlitche 
Erfahrungen von einer Wassrsportanlage in 
Sacramento CA einbrachte, brachten den 
bis dahin auf Papier geschriebenen Plan zur 
Reife und Erfolg. Der See wurde für  Ruder-
regatten ausgerüstet − 1750 Meter lang mit 
6 und dann 8 Bahnen. Ein enthusiastisches 
Heer von lokalen Volunteers entstand. Die 
ersten Regatten wurden im Jahr 2009 durch-
geführt. Das Resultat: Ein Bombenerfolg. 
Und dann kamen weitere Wassersportarten 
dazu: Dragon-Boote, SUP’s, Kayaking. Die 
Wochenenden waren zunehmend besetzt.

Ziel: Eine Ruder-Weltmeistermeisterschaft
2010 gab es anlässlich der WM in Neusee-
land den ersten Kontakt zwischen FISA-Di-
rektor Matt Smith und Paul Blackketter. 
Ebenso konnten die ersten Pläne des Nat-
han Benderson Parks FISA’s Svetla Otzeto-
va vorgestellt werden. 2 Jahre der weiteren 
detaillierten Planung im Hinblick auf eine 
Kandidatur für eine WM folgten. 2013 war 
der Start, um die Anlage auf volle 2000 Meter 
Länge mit 8 Bahnen auszubauen. Ebenso im 
2013 besuchte die FISA den Park, um die 
Entwicklung zu begutachten. Im selben Jahr, 
anlässlich der WM in Südkorea, entschied 
der FISA Council zu Gunsten von Sarasota! 
Es ging nun los mit Strukturieren, Organisie-
ren und Bauen. Das Ziel wurde erfolgreiche 
Tatsache zwischen dem 23.9. und 1.10 2017.

Entwicklungsbeurteilung
Die lokale Politik und Wirtschaft beurteilt 
heute die Situation so, dass der Park das 
ursprüngliche Ziel, wirtschaftliche Wirkung  
zu schaffen, mit Bravour erfüllt hat. Eben-
so, dass die Absicht, die Anzahl der Anlässe  
zu steigern, erreicht wurde. So halten sich 
andere Wassersportarten und das Rudern be-
reits die Waage ... und erstere werden in Zu-
kunft noch bedeutungsvoller.    Urs Wunderli

Geboren 11. August 1942 in Basel (aber 
Herrliberg ist mein Heimatort)
1976 Auszug von Basel nach New York – 
Start/Aufbau der ersten US-Niederlassung 
der Firma Publicitas Holding, Lausanne
1988−1995  zurück in Lausanne, Familie 
blieb in NewYork, ich wurde zum Pendler.
1996 wieder verheiratet, nun in Sarasota  
FL (nach 4 Jahren Witwertum). Ab diesem 
Zeitpunkt Beratungsvereinbarung mit Pu-
blicitas.
1997 Kauf/Import des ersten Ruderbootes 
an unseren Wohnsitz Longboat Key FL − 
eine Virus-Yole 2x/1. Meine Frau Renée 
und ich lernen − mit zu den ersten der Regi-
on gehörend − das Rudern. 
1998 Besuch bei VirusBoats in Brech, Bre-
tagne endet mit Handschlag; wir kaufen 10 
Boote und wurden (als Aufgabe für zweite 
Karriere) Vertreter für Virus für das Gebiet 
von Nordkanada bis Patagonien plus alle 
Länder der Welt, wo Virus nicht vertreten 
ist. (Website: www. DiscoverRowing.com)

Das Entstehen des Nathan 
Benderson Parks

Urs Wunderli persönlich
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Im polnischen Kruszwica fand  
auf einer idyllisch in einem Seen- 
System gelegenen Regattastrecke 
mitten in einer hübschen Park- 
anlage die kontinentalen U23- 
Meisterschaften statt. Übrigens 
die ersten in der der Ruderge-
schichte. Pascale Walker domi-
nierte den Final im Frauen-Einer 
zum Abschluss ihrer U23-Karriere 
und holte sich die Goldmedaille. 
Lara Eichenberger ruderte im 
Skiff Frauen Leichtgewichte auf 
den zweiten Platz. Debora Hofer 
und Fabienne Schweizer sicherten 
sich im Frauen-Doppelzweier die 
bronzene Auszeichnung. Frauen- 
Power total. Und: Alle sechs 
selektionierten Schweizer Boote 
klassierten sich in den Top 7.

Gold,  Silber und Bronze für 
die Schweizer Ruderinnen

Trockenes Herbstwetter mit moderaten 
Temperaturen und weit weniger Gegenwind 
als noch am Vortag in den Qualifika-
tionsläufen herrschte am Finaltag für die 
Endausmarchungen der U23-Europamei- 
sterschaften im polnischen Kruszwica. 

Pascale Walker ist U23-Europameisterin 
im Frauen-Einer
Pascale Walker (Ruderclub Zürich) bestritt 
am Finalsonntag ihr letztes Rennen in der 
U23-Kategorie. Die Zweite der U23-Welt-
meisterschaften liess sich vom schnellen 
Start ihrer Gegnerin aus der Ukraine nicht 
beirren und ruderte ihr Rennen konsequent. 
Auf dem zweiten Streckenviertel übernahm 
sie die Führung und lieferte auf dem 
zweiten, dritten und vierten Streckenviertel 
mit Abstand die besten Abschnittszeiten. 
Die Konsequenz daraus war ein gewaltiger 
Vorsprung von 13 Sekunden auf ihre 
Verfolgerinnen aus Bulgarien und Russland. 
Es war eine eindrückliche Vorstellung  
von Pascale Walker, die somit nach der 
Silbermedaille an der U23-WM ihre erste 
internationale Meisterschafts-Goldmedaille 
zu gewinnen vermochte.

Silbermedaille für Lara Eichenberger im 
leichten Frauen-Einer
Lara Eichenberger (Ruderclub Zürich) be- 
stritt ihr erstes grosses internationales Ren- 
nen im Einer an diesen U23-Europa- 
meisterschaften. Nach einem schnellen 
Start führte Eichenberger bis zur Stre- 
ckenhälfte, ehe die Norwegerin Lund mit 
kräftigem Beinstoss viel Bootsgeschwindig- 
keit im Gegenwind zu erzeugen vermochte 
und die Führung im Rennen übernahm. 
Lara Eichenberger versuchte nochmals zur 
Norwegerin aufzuschliessen und gleichzeitig 
die Sprints der direkt hinter ihr rudernden 
Boote aus Deutschland und Schweden 
abzuwehren. Norwegen war zuerst im Ziel. 
Lara Eichenberger wurde mit eineinhalb 
Bootslängen Rückstand sehr gute Zweite 
und Schweden holte sich den dritten Platz. 

Bronze für den neu formierten Doppel-
zweier Debora Hofer/Fabienne Schweizer
Für die U23-Europameisterschaften wurde 
der Frauen-Doppelzweier neu formiert. Fa- 
bienne Schweizer (See-Club Luzern), nor-
malerweise in der Leichtgewichts-Kategorie 

Pascale Walker sicherte sich zum Abschluss ihrer U23-Kategorienzugehörigkeit mit 13 Sekunden 
Vorsprung hochüberlegen die Goldmedaille in der offenen Frauen-Skiff-Klasse.

am Start, setzte sich mit Debora Hofer 
(Seeclub Thun) in den Frauen-Doppelzweier 
der offenen Klasse. Die neue Kombination 
harmonierte von Beginn weg gut und qua- 
lifizierte sich direkt für das A-Finale. Im 
Finale startete das Schweizer Boot gut  
ins Rennen und lag zunächst an der zwei- 
ten Stelle. Auf dem zweiten Streckenviertel 
war dann aber das Boot aus Griechen- 
land, Gewinnerinnen der Bronzemedaille 
an der U23-WM, schneller und verdrängte 
die Schweizerinnen auf den dritten Platz. 
Das Rennen wurde vom Start weg von den 
U23-Weltmeisterinnen aus Weissrussland 
angeführt und letztlich auch gewonnen. Für 
die neu formierte Crew mit Fabienne 
Schweizer und Debora Hofer ist der Ge- 
winn der Bronzemedaille ein sehr gutes 
Resultat und konnte im Vorfeld der Regatta 
so nicht erwartet werden. Ebenfalls eine 
Medaille im Visier hatte der ungesteuerte 
Vierer mit Joshua Meyer (Grasshopper 
Club Zürich), Morton Schubert (Seeclub 
Stäfa), Benjamin Hirsch (Ruderclub Uster) 
und Scott Bärlocher (Ruderclub Baden). 
Das Rennen verlief einiges besser als der 
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Erstes grosses internationales Rennen im Einer: Und Lara Eichenberger 
holte sich gleich Silber im Leichtgewichtsbewerb.

U 2 3 - E M

Vorlauf und für einige Zeit schien es, 
dass der Schweizer Vierer dem auf Bronze-
kurs liegenden Boot aus Kroatien noch ge- 
fährlich werden könnte. Letztlich war es  
ein vierter Platz für den Schweizer Vierer-
ohne.

Zwei B-Final-Siege für die Männer-Skiffiers
Die beiden Männer-Skiffiers schlossen die 
U23-EM mit jeweils einem feinen Sieg in 
den B-Finals ab. Sowohl Julian Müller (See-
Club Luzern) als auch Niklaus Haberthür 
(See-Club Luzern) gewannen in überzeu- 

gender Manier und sorgten damit dafür, 
dass alle Schweizer Boote eine Rangierung 
in den Top 7 erzielen konnten an die- 
sen ersten U23-Europameisterschaften der 
Rudergeschichte. Dominierende Nation des
Anlasses war Rumänien.     Regula Schweizer

Erfreuliche Bronzeauszeichnung für die neue Doppelzweier-Paarung 
Debora Hofer und Fabienne Schweizer.
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It's not my work – it's my passion.

weltmeisterlich.
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S p i t z e n s p o r t

Joel Schürch und seine dem 
Gewichtmachen gezollte Saison
Genau vor einem Jahr zierte Joel 
Schürch zusammen mit Fiorin 
Rüedi das Titelbild von der im 
Oktober 2016 noch «Rudern-
AvironCanottaggio» geheissenen 
Verbands-/Mitgliederzeitschrift. 
Anlass war der Gewinn des U23-
Weltmeistertitels im leichten 
Zweier-ohne. Der Höhepunkt der 
bisherigen Karriere des Schenko-
ners mit Mitgliedschaft im See- 
club Sursee. Wer den Namen 
Schürch in dieser Saison in den 
Ranglisten suchte, wurde nicht 
fündig. Der Entscheid des aus-
serordentlichen FISA-Kongresses 
vom Februar in Tokio, die Leicht-
gewichtssparte mit der Eliminie-
rung des Leichtgewichts-Vierers 
auf olympischer Ebene zu margi-
nalisieren, bewog Joel neue Wege 
in Angriff zu nehmen. Sprich: Den 
Schritt vom Leichtgewichtler zu 
den Schweren zu machen. Über 
seine Beweggründe und wie er 
das Vorhaben bewältigte gab uns 
Joel im Interview ausführlich 
Auskunft.
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Was dachtest Du, wie wohl Deine Saison 
2017 ausschauen würde, als Du im 
Oktober 2016 in die Spitzensport-RS 
einrücktest?
Ich habe mir im Oktober keine grossen 
Gedanken bezüglich meiner Zukunft im 
2017 gemacht. Ich bin der Meinung, dass 
man sich nicht zu viel Gedanken über Dinge 
machen sollte, die man sowieso nicht beein-
flussen kann. Wie zum Beispiel in welchem 
Boot man sitzen wird, mit welcher Person 
man fahren will oder eben dieser FISA-Ent-
scheid. Wichtig ist, dass die Einzelleistung 
stimmt. Mit diesem Grundgedanken bin ich 
in die Sport-RS eingerückt. Denn gute Leis-
tungen ergeben sich meiner Meinung nach 
nur, wenn der Kopf frei ist.
Ende Februar wurde am ausserordent-
lichen FISA-Kongress in Tokio darüber 

befunden, wie es mit dem Leichtgewichts-
rudern weitergeht. Allen ist bekannt: der 
Leichtgewichts-Vierer − das SRV-Parade-
kategorie für Jahre − wurde der vom IOC 
geforderten Gender Balance geopfert. 
Was ging Dir damals durch den Kopf?
Ich fand es sehr schade, dass der Leichtge-
wichts-Vierer nicht mehr zu den olympi-
schen Bootsklassen gehören wird. Gerade 
jetzt, wo wir so ein grosses und starkes 
Leichtgewichtsteam haben. Ich wusste, dass 
ich mich entscheiden muss. Sollte ich den 
mutigen Schritt wagen und in die Schwerge-
wichtsklasse wechseln oder doch eher auf 
dem sicheren und im Moment einfacheren 
Pfad als Leichtgewicht bleiben? Ich habe mir 
Zeit gelassen. Der Entscheid in die Schwer-
gewichtsklasse zu wechseln, wurde nicht  
von heute auf morgen gefällt; es war mehr 
ein Prozess. Ich führte viele Gespräche mit 
der Familie, Freunden, Robin Dowell und 
Christian Stofer.
Du hast Dich entschieden, einen 
unüblichen Schritt zu tun und eine 
Saison auszulassen, um sich den 
körperlichen Voraussetzungen der Open-
Klasse anzunähern. Wie kam es dazu?

Eigentlich wäre das Ziel nicht gewesen, diese 
Saison auszulassen. Jedoch erlitt ich im 
Dezember eine Mittelhandknochenfraktur 
in der Spitzensport-Rekrutenschule. Dar- 
auf folgte das Pfeiffersche Drüsenfieber. 
Somit war ich beinahe gezwungen, diese 
Saison wettkampfmässig auszusetzen. Rück-
blickend half mir aber dies, um viel Muskel-
masse aufzubauen, da ich das Ausdauertrai-
ning stark zurückschrauben musste. Ich war 
regelrecht gezwungen, die Ausdauereinhei-
ten an den Nagel zu hängen.
Hast Du im Verband und beim 
Trainerstab Unterstützung für Dein 
Vorhaben erhalten?
Ja, James Goodwin, unser Krafttrainer vom 
Verband, unterstützte mich. Auch Robin 
hatte immer ein offenes Ohr. Ich selbst 
engagierte einen erfahrenen Ernährungsbe-
rater. Dank ihm erzielte ich schon früh gros-
se Fortschritte im Masseaufbau. Die Ernäh-
rung spielt eine sehr grosse Rolle.
Wie ich Deine Situation beurteile, warst 
Du ohnehin von Deinen physischen 
Voraussetzungen nicht gerade der 
typische Leichtgewichtler für alle Zeiten. 
Hat Dir das den Entscheid erleichtert?
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Nein, ich wusste, ich war eher gross und 
breit für ein Leichtgewicht. Aber ich musste 
nie extrem auf meine Essgewohnheiten ach-
ten. Für ein Leichtgewicht im Vierer ohne 
wäre ich optimal gewesen.
Welche Schwerpunkte hast Du nun im 
Jahresverlauf gesetzt, um Deine 
persönlichen Vorgaben zu erreichen?
Ein Schwerpunkt war sicherlich an Gewicht 
bzw. an Muskelkraft zuzunehmen. Die  
Weiterentwicklung im Einer ist mir in die-
sem Jahr ebenfalls wichtig.
Und wo stehst Du heute?
Ich habe mein Gewichtsziel bereits klar 
übertroffen. Zurzeit bringe ich 87 kg auf die 
Waage. Bei den klassischen Kraftübungen 
konnte ich grosse Fortschritte erzielen, und 
ich kann nun mit unseren Schwergewichten 
im SRV mithalten. Ich war selbst überrascht, 
wie schnell man Muskeln aufbauen kann, 
wenn man den Fokus richtig legt. Im  
Einer bzw. die Ausdauer konnte ich bis vor 
einem Monat so gut wie nicht trainieren, da 
das Pfeiffersche Drüssenfieber mir jegliche 
Energie entzog. Diesen Rückstand bin ich 

nun am Aufholen und arbeite jetzt an mei-
nen Grundlagen, die in den letzten Monaten 
etwas zu kurz kamen.
Wie und wo hast Du vor allem trainiert. 
Eingebunden im Verbandszentrum in 
Sarnen ... oder als Einzelgänger zu 
Hause?
Ich versuchte mich so gut es ging dem SRV 
anzuschliessen. Es gab aber natürlich auch 
viele Trainingseinheiten, die ich ohne Trai-
ner absolvierte. Ich hatte aber keine grossen 
Probleme damit, auch alleine zu trainieren. 
Auch wenn es viele Rückfälle gab, meine 
Motivation war immer da.
Wie stellst Du Dir nun das kommende 
Regattajahr vor?
Jetzt trainiere ich nach einem aufbauenden 
Trainingsplan, damit ich wieder fit genug 
bin, um Ende Oktober die neuen Trainings-
pläne des SRV zu übernehmen. Ich möchte 
mich bei den Schwergewichten behaupten 
können und alles andere wird sich zeigen.
Wie war es, eine Saison nicht eingreifen 
zu können und nur vom Uferrand 
zuschauen zu müssen?

Am Anfang war es in Ordnung. Als dann 
aber zum Saisonstart die Rennen anfingen, 
war es dann doch nicht so einfach. Dies zeig-
te mir aber, dass das Feuer in mir immer 
noch brennt. Ich kann es kaum erwarten, 
wieder ins Renngeschehen einzugreifen. Es 
werden neue Rennen sein in einer (fast) 
neuen Sportart. ;)
Was ziehst Du für ein Fazit für das Unter- 
fangen, das Du auf Dich genommen hast?
Es war ein mutiger Schritt, die Gewichts-
klasse zu wechseln. Nicht alle standen hinter 
diesem Entscheid. Als dann noch der Bruch 
am Handrücken und darauf das Pfeiffersche 
Drüsenfieber kamen, war ich zum Teil doch 
sehr niedergeschlagen und am Boden. Mei-
ne Geduld wurde extrem auf die Probe 
gestellt, und ich glaube, ich bin nun sehr viel 
reifer geworden. Ich lernte meinen Körper 
neu kennen. Erlangte wertvolle Erfahrungen 
im Kraftbereich und in der Ernährung, was 
ein vollkommener Athlet in Zukunft brau-
chen wird. (Neu hat Joel eine Facebook-Sei-
te/Fanpage [Joel Schürch − Sportler]).
                              Interview; Jürg Trittibach
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Leistungssportchef Andi Csonka 
zieht Bilanz nach seinem Rücktritt
Nach 3-jährigem Wirken als Ver-
antwortlicher Leistungsrudern im 
SRV-Vorstand hat Andi Csonka auf 
die im Dezember stattfindende 
Verbands-Generalversammlung 
hin seinen Rücktritt angekündigt. 
Dies aufgrund starker beruflicher 
Inanspruchnahme in seinem Tä-
tigkeitfeld als CEO des führenden 
Service-Unternehmens für Sport-
events Datasport. Über sein Ver-
bandswirken, das Erreichte und 
das (noch) zu Bewätigende gibt er 
uns Auskunft.

S p i t z e n s p o r t

Andi Csonka, der SRV gewinnt zurzeit an 
internationalen Titelkämpfen in allen 
Kategorien Medaillen. Das gab es noch 
nie! Die Zielrichtung stimmt also ... und 
Du hörst auf. Warum? 
Wir haben eine sehr stabile Verbandsführung 
und einen gestärkten Verbandsdirektor mit 
einer Trainer-Crew, die uns ermöglicht die 
Nationalmannschaft von Juniorenstufe bis 
Elite weiter auf breitere Füsse zu stellen. Wir 
haben den Einstieg in den neuen Olympiazy-
klus mit neuer Trainercrew sehr gut geschafft. 
Wir haben die Strategie bis 2020 im Detail 
ausgearbeitet. Es ist der perfekte Moment für 
einen «sanften» Wechsel hinter den Kulissen. 
In unseren Interviews, die wir in der 
Nummern 2/15 und 1/16 führten, hast Du 
diverse Punkte thematisiert, die für das 
weitere Gedeihen des Schweizer Ruder- 
sports von Bedeutung seien. Was konntest 
Du tun und welche Entwicklung hat sich 
bei den dazumal angesprochenen Themen- 
schwerpunkten ergeben:
Zum Beispiel was die Unité de doctrine in 
Sachen Trainingslehre und Technik im 
Zusammenspiel SRV und Clubs anbetrifft?
Wir haben die Linie weiter gestärkt, was 
Grundprinzipien und Grundeinsatz anbe-
langt, den es braucht, um innerhalb der Nati-
onalmannschaft zu reüssieren. Hier helfen 
die neuen Schweizer Vorbilder der nächsten 
Generation den Weg zu weisen. − Technik: 
Der SRV hält im Grundsatz ein Technikver-

ständnis, das uns weltweit immer als «Techni-
kernation» bestätigt. − Die Headcoach-Treppe 
Cox-Wright-Dowell hat unser technisches 
Verständnis weiter geformt. − Ausrollen einer 
unité de doctrine in der Breite hat auch mit 
Kapazität zu tun. Hier ist es uns nun möglich 
mit einem Vollzeit-Ausbildungsverantwortli-
chen in allen Parametern der Trainingslehre 
breiter zu wirken. Mit den strategischen Stoss- 
richtungen in diesem Bereich und der Insti-
tutionalisierung von Verantwortlichen haben 
wir die nachhaltigen Massnahmen realisiert.
Wie hat sich die Förderung Frauennach-
wuchs auf Verbands-/Clubebene entwickelt?
Wir konnten das Beispiel Jeannine Gmelin 
auf allen Stufen nutzen. Die Sonderleistung, 
die Jeannine erbracht hat, konnten wir flan-
kierend mit dem Fokus auf diverse Projekte 
im Juniorinnen- und Frauenbereich beglei-
ten. Die Medaillen der Ruderinnen wieder-
um motivieren und spornen nächste Genera-
tionen in den Clubs an. Es ist uns gelungen 
das Frauenrudern auf Augenhöhe des Män-
nerruderns zu setzen und dieses mindestens 
gleich zu behandeln. Das wird auch die Clubs 
motivieren im Frauenbereich mehr zu tun.
Was konnte in der Anreizschaffung für 
nachhaltige Arbeit im Junioren-/ 
Nachwuchsbereich getan werden?

Es sind die Beispiele auf allen Ebenen und in 
der breiteren Spitze, die zeigen, wie es sich 
lohnt mit dem Nachwuchs zu arbeiten. Es 
muss uns weiter gelingen, die jungen Schwei-
zer Trainer über die zentralen Zusammen- 
züge in Sarnen zu entwickeln. Auch hier ist 
mit dem Ausbildungsverantwortlichen nun 
ein Profi da, der Konzepte auch in Umset-
zung bringen kann. 
Wie ist die Entwicklung der Trainer-/
Betreuungssituation im SRV zu bewerten?
Dank Erfolgen stehen uns mehr Mittel zur 
Verfügung. Das hat uns ermöglicht, die Be- 
treuungssituation in Sarnen zu verbessern. In 
Sarnen ist nun auch ein «Coach the Coaches» 
möglich und wir haben auch die Kapazität in 
die Clubs hinauszugehen. Ich bin überzeugt, 
dass mit dem integrierenden Team um Robin 
Dowell die Zusammenarbeit mit den jungen 
Club-Coaches zu einem ganz neuen Trainer-
nachwuchs in der Schweiz führen wird. 
... und damit einhergehend auch die För-
derung von Club-(Nachwuchs)Trainern?
Medaillenleistungen an internationalen Ti- 
telkämpfen sowie ein gestärktes Team um die 
Nationalmannschaft schafft auch Anreize als 
Trainer Spitzenleistungen erbringen zu wol-
len. Aber es gilt weiterhin über alle Sportar-
ten hinweg den Stellenwert des Trainers  
in der Schweiz zu stärken. Es muss erstens 
möglich sein, sich alles Wissen aneignen zu 
können, das es braucht, um als Trainer im 
Spitzensport zu reüssieren, und dann müssen 
auch vernünftig dotierte Stellen da sein, die 
einen jungen Coach überzeugen, ein paar 
Jahre vollamtlich als Nachwuchs- und Elite-
trainer tätig sein zu wollen. Die in diesem 
Beruf gesammelte Erfahrung darf keine  
Sackgasse sein. − Dann macht Förderung 
nachhaltig Sinn und ist nicht unfair. − Fokus 
in der Strategie vom Dachverband Swiss 
Olympic liegt sehr stark in diesem Bereich.
Wie bewertest Du das Sparring-, 
Diskussions- und Austauschpartner sein 
von Verbandsdirektor Christian Stofer?
Die Zusammenarbeit mit Christian hat per-
fekt funktioniert. Das zuvor Erwähnte ist Re- 
sultat davon. Es gelang zusätzliche Komplexi-
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tät vom «filigranen Steuerzentrum Sarnen» 
fern zu halten. Es gelang die personellen Ver-
änderungen im «Kern der Leistungserbrin-
gung» von Cox über Wright bis zu Dowell 
friktionslos und aufbauend zu meistern. Es 
gelang für Rio ein Olympiagold-Umfeld zu 
schaffen und den nachfolgenden Generatio-
nenwechsel einzuleiten. Linie halten heisst, 
auch «nicht Umsetzbares» flach zu halten. 
Somit haben Christian und ich einen Aus-
tausch gefunden, der Voranschreiten ermög-
lichte ohne abzunutzen. Auch ein Nachfol- 
ger sollte hier nicht unkontrolliert wirbeln.
Was hat sich in den Bemühungen um 
zusätzliche, den SRV und den Rudersport 
unterstützende Unternehmen getan?
Es gab nie zuvor eine Schweizer Ruderer- 
Generation, wie diejenige vor und nach Rio, 
die sich «einfacher» direkt vermarkten konn-
te. Somit stützen viele Unternehmen direkt 
die Ruderer. Wir haben erkannt, dass dies ein 
Weg ist, der unser Spitzensport-System und 
das «Commitment» der Ruderer stärkt. − Sel-
ber als Verband haben wir uns Dank der 
erbrachten Leistungen in die höchste Unter-

stützungs-Klasse von Swiss Olympic zurück-
gearbeitet, und uns somit Mittel gesichert, 
die das System finanzieren. − Sponsoring ver-
ändert sich. Events lassen sich sponsern, 
wenn sie das entsprechende Format bieten. 
Sportler lassen sich sponsern. Verbandsspon-
soring aber funktioniert nur, wenn der Ver-
band Publizität und «Broadcasting» garantie-
ren kann. − Wir sind überzeugt, dass Dank 
der Ausstrahlung der Nationalmannschaft 
und deren Leistungen, auch der «Good- 
will» von Firmen/Gönnern/Mäzenen für die  
Clubs erhalten bleibt. Die Finanzierung der 
Clubs durch Unternehmen und die Stüt- 
zung der zentralen Verbandsaktivitäten durch 
die Clubs bleiben Erfolgsbasis unseres 
«Öko-Systems Rudersport Schweiz». 
Wie beurteilst Du den Stand der mittel- 
und langfristigen Strategie den 
Spitzensport im SRV betreffend?
Wir haben in einem mehrstufigen Prozess 
über verschiedene Workshops die Strategie 
des SRV angepasst und bis und mit 2020 im 
Detail ausgearbeitet. − Mit der Erfahrung der 
jetzigen Verbandsführung in solchen Prozes-

sen konnten wir sicherstellen, dass wir keine 
Papierübungen gemacht haben, sondern prag- 
matisch und wirkungsorientiert bis hin zu 
Umsetzungsmassnahmen geplant haben. Der 
SRV geht gestärkt und mit klarem Plan 
Richtung Tokio 2020 und darüber hinaus.
Bist Du in der Lage ein Fazit Deiner 
Verbandstätigkeit zu ziehen?
Ich habe meine Rolle genauso wahrgenom-
men, wie ich das geplant hatte. Ich konnte 
genau diese Wirkung erbringen, wie ich sie 
vorhatte. Ich habe weder das System überfor-
dert noch mich selber. Ich fühle Genugtuung, 
dass wir eine echte Systemstärkung erreicht 
haben und genau wissen, wie es weitergehen muss.
Und was wünscht Du dem Schweizer 
Rudersport bis zum nächsten Zyklus-
Highlight, den Spielen 2020 in Tokio?
Gesundheit und «smartes» Training für Spitze 
und Nachwuchs. − Eine gestärkte Verbands-
steuerung in Sarnen, die nicht «ins Über-
training» fällt. Dann kann gar nichts schief 
gehen und unsere Nationalmannschaft erreicht, 
die Ziele, die in ihren Träumen so stark fest-
geschrieben stehen.   Interview: Jürg Trittibach
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Le CAV,  une belle histoire

Av i ro n  R o m a n d

La Genèse
Il était une fois… c’est un joli conte que nous 
allons vous relater … Un conte de fées, ou 
presque, puisqu’il n’a pu se poursuivre que 
grâce à plusieurs miracles. En 1967, Pierre 
Chavanne, ancien international d’aviron, 
entraîneur bénévole à la Société  Nautique de 
Genève, avait formé un groupe de juniors 
passionnés. Cet esprit indépendant désire 
ardemment fonder un club destiné unique-
ment à l’aviron et plus particulièrement à la 
formation des jeunes en compétition.
Dans un premier temps, il contacte à Vése-
naz où il a résidé, des amis proches dont Jean 
Cerutti, conseiller administratif et président 
du FC Saint-Paul, qui l’aide activement dans 
ses démarches. À l’origine, il est question 
d’une section aviron du Saint-Paul. Mais 
Pierre Chavanne veut un club indépendant !
Il lui faut trouver un accès au lac ce qui, déjà 
à cette époque, relève de la gageure. Heureu-
sement et ce fut le premier miracle, il obtient 
l’usage d’une baraque de chantier située à 
côté de la réserve naturelle, et destinée aupa-
ravant à l’aménagement de la Pointe-à- 
la-Bise. Ce bâtiment en bois à claires-voies, 
sans eau, ni électricité, ne pouvait servir qu’à 
l’entrepôt des bateaux.

C’est le début d’une belle aventure. Entouré 
de deux amis, Aldo Conus et Georges Degia-
comi et des jeunes qu’il avait entraînés, Pierre 
Chavanne fonde le Club d’Aviron Vésenaz 
(CAV) lors d’une assemblée constitutive en 

septembre 1967 qui réunit les premiers 
membres: Pierre Chavanne, président, Aldo 
Conus, vice-président, Georges Degiacomi, 
trésorier, et les jeunes compétiteurs, Michel 
Gavin, Alain Hirschy, Vivian Augsburger, 
François Simonet, Denis Lourdin, André 
Gossauer, Christian Chavanne et Paul Naef.
Parmi les toutes premières embarcations, 
une yole de mer permet de réaliser le premier 
haut fait du club : le titre de Champion 
suisse (dans cette catégorie qui n’existe plus 
aujourd’hui). Nous sommes le 20 juillet 
1969 et Neil Armstrong vient de marcher 
sur la lune. Les héros locaux de ce grand jour 
sont Patrick Tchéraz, Fred Stagoll, André 
Zaninetti et Alain Hirschy avec Christian 
Chavanne comme entraîneur-barreur. Ce 
premier titre produit son effet dans la com-
mune et assoit la réputation de sérieux du 
club.

1973, le nouveau hangar
Notre local est trop petit, pas de douche, pas 
de vestiaire. Pierrot, le président, entreprend 
des démarches en vue de la construction 
d’un bâtiment adéquat. Mais une lettre offi-
cielle lui signifie un refus net d’autorisation 
de construire dans une réserve naturelle. Et 

là, le deuxième miracle se produit : Jean 
Stamm, un ancien de la Nautique qui avait 
rejoint le CAV et son comité, dit à la lecture 
de la lettre du Conseiller d’Etat: « chaque 
serrure a une clé ! ». Phrase devenue culte 

dans notre club. Grâce à ses bonnes rela-
tions, notamment avec les mouvements de 
protection de la nature, l’autorisation de 
construire est accordée et l’actuel hangar à 
bateaux construit, avec une douche, un  
vestiaire et une petite salle de réunion, à 
l’emplacement de la baraque en bois.
Le développement du club se poursuit har-
monieusement. Et en 1977 Charly Hostett-
ler devient champion suisse en skiff  PL alors 
qu’Aldo Conus succède à Jean Stamm à la 
présidence. En 1980, André Gossauer est élu 
à la présidence du CAV après le décès d’Aldo 
Conus. Le premier rameur du club en junior 
à représenter la Suisse à des Championnats 
du monde est Frédéric Bursens qui devient, 
en 1983, champion suisse en 2xPL associé à 
Stéphane Trachsler, actuel président de la 
FSSA et, en 1985, champion suisse en skiff 
PL

Un nouveau départ
C’est également à cette époque que se déve-
loppe l’aviron loisir, dit des baladeurs et éga-
lement des baladeuses car l’aviron féminin se 
développe. Alors que ce sport était unique-
ment masculin à l’origine, les femmes repré-
sentent aujourd’hui les deux tiers de l’effectif 
du club ! L’aviron féminin de compétition 
débute aussi au club. Isabelle Rossier, Céline 
Brasey, puis Sarah Braunschmidt brilleront 
en compétition.  
La question de l’entraîneur se pose. Chris-
tian Chavanne se propose, en tandem avec 
Sarah Braunschmidt. Une majorité du comi-
té soutient ce choix qui s’avèrera particuliè-
rement fructueux. Sous la houlette de Chris-
tian et Sarah puis de Christian et Sébastien, 
les succès s’enchaînent. S’il succède à Sarah, 
Sébastien l’épouse également. Ce n’est d’ail-
leurs pas le premier mariage entre jeunes du 
club !
Petit événement mais grandes conséquences, 
à 13 ans, Lucas Tramèr s’inscrit au groupe 
des « loisirs jeunes » destiné à ceux qui ne 
souhaitent pas faire de compétition ! Mais 
très vite, il rejoint les compétiteurs et se dis-
tingue en étant sélectionné aux Champion-
nats du Monde juniors à Amsterdam puis à 
Pékin en 2007.

Les pionniers du club Pierre Chavanne, Jean Stamm, Aldo Conus et Georges Degiacomi en yole de mer.
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Les années fastes
En 2012 débutent les années fastes du  
CAV couronnées de nombreuses médailles 
gagnées lors de championnats internatio-
naux. Christian Chavanne prend sa retraite 
à la fin de l’année 2013. Une belle fête est 
organisée pour celui qui a contribué aux  
succès du club depuis sa création. Son sens 
pédagogique, ses connaissances techniques 
et surtout sa passion pour l’aviron ont  
grandement contribué à l’émergence de 
générations de champions et de cham-
pionnes.
C’est en 2016 à l’occasion des J.O. de Rio 
que viendra la consécration suprême : le titre 
olympique. Tout le club est réuni ce jeudi 11 
août devant un grand écran, installé pour 
l’occasion. Il nous permet de vivre la victoire 
du 4 de Lucas.
Citer tous les podiums et victoires obtenus 
par notre club au cours de ses 50 ans 
d’existence est impossible. Les exploits cités 
ici ne représentent que la pointe émergée  

de l’iceberg. L’histoire du Club est surtout 
celle d’innombrables moments d’émotions 
partagées, de joies, de peines, d’amitiés. 
Ramer ensemble, à la même cadence, dans le 
même bateau, développe un véritable esprit 
d’équipe. Faire de l’aviron de compétition, 

c’est se constituer une bande de copains 
pour la vie. Ces moments de vie resteront 
gravés dans la mémoire de chacun.
Texte de Paul Naef avec la collaboration de 
Florence Grin Falquet et Christoph Baumann 	
	                (propos recueillis par Max Schaer)

1. Que représente le CAV pour vous et 	
	 que vous apporte ou a apporté le CAV ? 
2. Depuis quand êtes-vous membre ?
3. Quel a été votre plus beau souvenir ou 	
	 fait marquant ?

Pierre Chavanne, fondateur et premier 
président et entraîneur
1. Après avoir été compétiteur à la SNG,  
	 après avoir eu l'ambition et l'opportunité 
	 de créer un second club à Genève, j'ai  
	 vécu avec bonheur les débuts du CAV. Et  
	 bien sûr, tout naturellement, s'est concré-  
	 tisé le désir et le plaisir de former des  
	 jeunes à notre magnifique sport. Je suis  
	 très fier d'avoir vu ce projet se développer  
	 et perdurer jusqu'à aujourd'hui.
2. Initiateur, membre fondateur et premier  
	 Président depuis octobre 67, également  
	 entraîneur pendant près de 25 ans.
3. Je dois tout d'abord citer deux événe- 
	 ments : le premier titre du CAV en 1969  
	 en yole de mer, titre qui a convaincu  
	 les autorités de Collonge-Bellerive que 
	 notre club méritait son soutien, moral et 
	 financier. Et bien évidemment, la victoire 
	 de Lucas Tramèr au JO de Rio. Ensuite,  

La parole aux membres du 
CAV

	 je me souviens avec émotion de Jean 
	 Stamm, notre second Président, sans qui 
	 la construction du nouvel hangar à  
	 bateau n'aurait pas été réalisable. Je ne  
	 sais toujours pas aujourd'hui comment il 
	 a réussi à convaincre les autorités après  
	 tous les refus reçus !

Christian Chavanne, entraîneur
1. 	Le club a beaucoup représenté pour moi,  
	 émotionnellement par les joies et les  
	 peines vécues, les succès comme les  
	 échecs. Mais il m'a surtout apporté  
	 l'immense satisfaction d'avoir participé à  
	 l'émancipation de tous les jeunes que j'ai  
	 eu la chance d'encadrer, tout au long de  
	 cette délicate période de l'adolescence. Le  
	 bonheur d'avoir été utile aux nouvelles  
	 générations, au delà de ma sphère fami-  
	 liale et d'y avoir rencontré la plupart de  
	 mes fidèles amis. Et tout ça, en assouvis- 
	 sant une passion, que demander de plus !
2. 	Je suis membre fondateur (octobre 67) en  
	 compagnie de mon père qui en a été  
	 l'initiateur.
3. 	Question ardue ! Je serais tenté comme  
	 tout le monde de citer l'or olympique 
	 de Lucas comme plus beau souvenir. J'ai  
	 eu la chance, le privilège de l'entraîner   
	 pendant près de six ans, durant toutes ses  

	 saisons minimes, cadets et juniors, alors  
	 je dirais, ce titre olympique, c'est plutôt un 
	 couronnement, tant pour lui que pour  
	 moi ! Car des plus beaux souvenirs il y en  
	 a eu, difficile donc de n'en citer qu'un  
	 seul. Ou alors peut-être mon premier  
	 titre comme entraîneur en 1969, la yole  
	 de mer, car c'est sans doute celui qui a 
	 conditionné mon avenir et mes 45 années  
	 de carrière d'entraîneur, de formateur.

Frédéric Bursens, ancien compétiteur 
1. 	Je parle d’une époque où le club était à ses  
	 balbutiements et que le groupe compé- 
	 tition possédait moins de rameurs que les  
	 doigts de la main. A cette époque, le club  
	 était un lieu de rencontre pour trois  
	 groupes de personnes : Les baladeurs, pro- 
	 bablement l’activité principale du club  
	 avec ses fidèles passionnés, le groupe des  
	 «anciens» et autres fêtards, personnalités  
	 hautes en couleur, pour qui le club était  
	 un lieu de rencontre et de rigolades,  
	 puis finalement le «groupe» compétition  
	 qui existait par la volonté et l’engagement  
	 sans limite de Christian et Pierre  
	 Chavanne, qui avaient entrainé dans leur  
	 sillage quelques jeunes, dont les yeux  
	 brillaient à leur écoute. Le club était alors  
	 ce lieu de rencontre où ces trois uni- g 

Stéphane Trachsler remet à Christoph Baumann le drapeau de la FSSA.
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Brèves

Championnats du monde à 
Sarasota – Un rêve est  
devenu réalité

	 verse côtoyaient dans cet hangar à  
	 bateaux, au milieu des oiseaux.
2. 	Je suis devenu membre du CAV en 1977. 
3. 	Ce sentiment que tout au long de nos  
	 entraînements ou déplacements en com- 
	 pétition, avec Christian Chavanne et  
	 Stéphane Trachsler, nos victoires et nos 
	 échecs ont forgé mon caractère, ma per- 
	 sévérance et ma personnalité. Pour moi, 
	 l’aviron, c’est avant tout, une aventure  
	 humaine et l’école de la vie. 

Charles Hostettler,  ancien compétiteur
1. 	C’est sous les couleurs du CAV que j’ai  
	 fait beaucoup de compétitions et notam- 
	 ment remporté la finale des champion- 
	 nats suisses en skiff (PL) en 1977. A ce 
	 titre, le CAV représente beaucoup pour 
	 moi, et depuis longtemps. Actuellement, 
	 je rame très régulièrement en skiff ou en 
	 équipe. J’ai développé au club de nom- 
	 breuses et fidèles amitiés et le CAV occupe 
	 une place importante dans ma vie quoti- 
	 dienne.
2. 	J’ai donné mes premiers coups de rame à  
	 la SNG, puis ai rejoint le CAV à sa  
	 création en 1967.

3. L’année 1974 a été particulièrement  
	 marquante pour moi. Au prix d’entraîne- 
	 ments intenses dans mes deux sports de  
	 prédilection, j’ai remporté le titre de  
	 champion romand en aviron et celui de  
	 champion romand à vélo.

Catherine Eckert, vice-présidente du CAV 
et responsable de la section aviron-loisir 
1. 	Ramer au CAV conjugue pour moi trois  
	 éléments, en faisant ainsi une activité  
	 particulièrement chère à mon cœur : le  
	 sport, les amitiés et l’environnement. Le  
	 groupe balade du CAV que j’anime  
	 depuis une dizaine d’années, compte  
	 aujourd’hui plus de 150 membres. Il est  
	 particulièrement actif, voyage et bénéficie  
	 d’excellents bateaux. Nos sorties quasi  
	 quotidiennes entre amis, souvent au lever  
	 du soleil, constituent pour moi un début  
	 de journée idéal, dynamisant et sportif.  
	 Ce qui fait toutefois la particularité de  
	 notre club est son emplacement unique,  
	 au bord du lac Léman et au cœur de la  
	 réserve naturelle de la Pointe à la Bise. J’ai  
	 eu la chance de pouvoir ramer sur de  
	 nombreux plans d’eau, tant en Suisse  
 

	 qu’à l’étranger. Je reste pourtant toujours  
	 éblouie par le paysage exceptionnel,  
	 chaque jour différent, que nous offrent les  
	 alentours de notre club.
2. 	J’ai commencé l’aviron au CAV il y a  
	 quinze ans, fascinée par ces bateaux  
	 que je voyais depuis le rivage, glissant 
	 sur l’eau été comme hiver. Rapidement,  
	 j’ai « croché » pour cette activité de plein 
	 air, complète et équilibrée.
3. 	La victoire de Lucas Tramèr et de ses  
	 coéquipiers aux JO de Rio l’été dernier  
	 figure certainement parmi mes souvenirs  
	 marquants liés au CAV. Nous avions pour  
	 l’occasion installé un écran géant au club  
	 et nous étions réunis en nombre pour  
	 suivre la course en direct. Même la RTS  
	 s’était déplacée pour filmer l’événement  
	 depuis le CAV et l’ambiance qui régnait  
	 ce jour-là au club était à la hauteur de  
	 l’enjeu sportif. J’ai également de magni- 
	 fiques et innombrables souvenirs de  
	 toutes ces balades avec des membres du  
	 CAV, sur le Léman ou ailleurs, qui m’ont  
	 permis de rencontrer des rameurs d’autres  
	 clubs et m’ont fait découvrir des endroits  
	 splendides.            Interviews: Max Schaer

Mot de bienvenue de  
Mme Francine de Planta, 
Maire  de Collonge-Bellerive

Collonge-Bellerive a de quoi être fière de 
soutenir le Club d'Aviron de Vésenaz. En 
effet, mettant à la disposition du club le 

bâtiment et subventionnant celui-ci depuis 
de nombreuses années, elle a vu se succéder à 
sa tête de remarquables Présidents. Le 
dynamisme du club à tous niveaux a conduit 
à de multiples médailles, et même à une 
médaille d'or aux Jeux Olympiques de Rio. 
Ses résultats sportifs et ses récompenses 
dénotent son ambition, mais aussi sûrement 

une solidarité et un esprit d'équipe à tout 
rompre. Alors bravo à tous, aux jeunes et aux 
moins jeunes, aux femmes qui ont également 
une section performante.
La commune adresse ici ses voeux pour les  
50 ans du club, et lui souhaite de ramer ou 
plutôt glisser encore longtemps sur les eaux 
du succès !             Francine de Planta, Maire

Jeannine Gmelin (RC Uster) a remporté le 
titre mondial en skiff olympique, un exploit 
encore jamais réalisé par une rameuse 
helvétique !  Côté des Romands sélectionnés, 
Barnabé Delarze (Lausanne-Sports Aviron)  
associé à Roman Röösli (SC Sempach) s'est 
classé 2e en finale B des M2x tandis que sa 

camarade de club Frédérique Rol associée  
à Pauline Delacroix (CA Vésenaz) a pris la  
2e place en finale C de la course du LW2x. 
Frédérique commente ces Championnats du 
monde ainsi et regard vers l'avenir : « Il est un 
peu tôt pour tirer un bilan de la saison mais 
si je dois résumer je dirais que ça n'a pas  
été une saison facile. Ma blessure ne m'a pas 
permis de prendre part aux sélections internes 
ainsi qu'aux premières courses interna- 
tionales. Je n'ai pas non plus pu ramer autant 

qu'espéré. Le résultat à Sarasota est décevant. 
Nous ne nous sommes pas trouvées dans ces 
courses.
Cependant, j'ai tout de même pu apprendre 
beaucoup dans ce double en changeant de 
place, de coéquipière et de coach cette année !  
Je profite maintenant de quelques semaines 
aux USA et prendrai part à la Head of the 
Charles dans 3 semaines avec Patricia Merz 
pour défendre notre titre et lancer 
l'entraînement hivernal. »            Max Schaer
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Daphné, 8 ans (devant), découvre les joies de 
l'aviron à l'occasion du programme  
« Passeport vacances » organisé par le CAVL.

Nouvel écrin  
pour la SN Etoile Bienne

Après une durée de construction de neuf 
mois, le nouveau club-house de la SN Etoile 
Bienne a été inauguré le 26 août 2017. 
Comme il se doit, la clé du nouveau bâtiment 
a été amenée au ponton par un bateau 
d'aviron. La présidente du club Nicole 
Steiner s'est réjouie au micro de Canal 3 :  
« Nous pouvons pousser un ouf de soulage- 
ment .» Au rez-de-chaussée du nouveau 
bâtiment se trouve le hangar à bateaux ainsi 
que les vestiaires tandis qu'au premier étage, 
les appareils de fitness et la salle de réunions 
sont installés. A noter que la plupart des 
constructions ont été réalisées par des entre-
prises locales. Ce bijou architectonique a  
été conçu par l'architecte biennois Vincent 

Le Club d'Aviron Valais 
Léman – 10 ans déjà !

Dans le Swiss Rowing no. 3/13, nous  
avions fait le portrait du Club d'Aviron 
Valais Léman, le nouveau venu dans l'aviron 
romand. Depuis la fondation du club, 
beaucoup d'eau est descendue le Rhône mais 
le club ne dispose toujours pas de club-
house, ni de hangar ni de ponton. Cependant, 
la volonté et l'enthousiasme de la présidente 
Laura Revilliod et de son comité sont restés 
intacts :
« Tout stagne et rien n’avance, alors je me 
suis engagée dans deux commissions de la 
commune de Port-Valais, pour comprendre 
quels sont les enjeux et pourquoi ça bloque. 
J’ai également accepté d’être commissaire au 
canton du Valais dans la commission du 
sport et du fonds du sport. Ce petit bout de 
Léman que nous avons en Valais est un bijou 
à protéger et développer de manière durable. 
Protéger les côtes en les rendant accessibles 
au travers de l’aviron ou activités nautiques, 
dans le plus grand des respects de la nature. 

10 ans pour comprendre, et les 10 années 
suivantes pour avancer et construire une 
base nautique à l’image du canton ! Elle est 
déjà dessinée dans ma tête ! »
Laura poursuit : « Nos objectifs cette année 
ont été de monter une équipe  de compéti- 
tion qui participe à diverses régates pour 
apprendre  et me soutenir dans les besoin 
futurs, à savoir, nous cherchons une remorque 
à bateaux, des bateaux de compétition poids 
légers (A bon entendeur, la Rédaction !)  
et nous avons travaillé sur les vêtements  
de régates. Après le championnat romand 
d’ergomètre, duquel nous sommes revenus 
avec 13 médailles (idem les 13 étoiles du 
Valais !) dans les catégories master. »
Pour fêter les dix ans d'existence, le club a 
offert une soirée complète avec un concert 
des Guérins de Vionnaz (ceux-ci ont gagné le 
premier prix à la RTS dans l'émission « Un 
air de famille ») avec le DJ Marverick pour  
le reste de la soirée. Toute la population  
était invitée, ainsi que les clubs romands, 
municipalité etc. de quoi montrer que le 
CAVL est plus que jamais là !     Max Schaer
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Vuilleumier qui est lui-même membre du 
club. L'architecte a été obligé de respecter 
strictement l'implantation de l'ancien pour 
qu'il puisse s'intégrer avec les autres bâti- 
ments. Un plan de quartier fixait toutes  
les règles de construction et les usages. A 
l'époque, M. Vuilleumier avait fait un  

stage chez le fameux architecte tessinois  
Luigi Snozzi de qui il a retenu que la force 
réside dans la simplicité : « less is more ». Un 
principe suivi parfaitement dans le concept 
fonctionnel du nouveau club-house.  
(V. l'historique du club-house dans les Swiss 
Rowing 1/2015 et 1/2017.)         Max Schaer

Le Neuchâtelois Denis 
Oswald retrouve toute son 
influence au CIO 

A 70 ans, Denis Oswald ne s’essouffle pas. 
Malgré les coups durs et les scandales, le 
Neuchâtelois (membre du CIO depuis 1991) 

croit toujours en les valeurs olympiques. Pour 
continuer à les défendre et à les partager, 
l’ancien médaillé d’olympique d’aviron est  
de retour à la Commission exécutive du  
CIO (Comité international olympique) pour 
assumer son quatrième mandat de quatre  
ans.                           (Source : Arcinfo.ch)
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Charlotte Schönfeld avec entraîneur Louis Kurth (à gauche) et David de Lara (chef du matériel).

Ça bouge au Club Nautique 
de Montreux
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C'est plutôt rare de trouver des rameuses ou 
rameurs du Club Nautique de Montreux au 
départ de régates nationales. Le cas échéant, 
ça ne passe pas inaperçu. A la régate de 
Sarnen, début juin Charlotte Schönfeld a 
défendu les couleurs du club de la Riviera 
vaudoise.
Charlotte a commencé à ramer durant  
l'été 2013. Elle a remporté en 2014 le 
championnat d'ergomètre dans la catégorie 
benjamins M13 H+F avec le temps de 1 
minute 53 secondes qui n'a  à ce jour encore 
jamais été égalé. Charlotte aimerait faire un 
podium lors du prochain championnat 
romand à Divonne à la fin du mois de 
septembre, puis un autre podium au 
championnat suisse l'année prochaine. 
Dans le club, il y a une autre jeune fille  
du nomde Natacha Landry qui a 14 ans et 
vient de commencer l'aviron. Elle ne peut 
s'entraîner que deux fois par semaine 
puisqu'elle est à l'école secondaire à Saint-

Maurice (VS); toutefois, elle est très 
intéressée de faire un double avec Char- 
lotte Schönfeld, l'année prochaine dans la 
catégorie 15/16 ans. Sébastien Giovanna, le 
président du club, tient à remercier  
M. Louis Kurth de sa fidèle et constante 
dispo-nibilité pour la formation de leurs 

juniors et et du travail réalisé au fil de  
toutes ces années. Le CN Montreux compte 
une centaine de membres mais aimerait 
augmenter ses effectifs aussi bien au niveau 
des jeunes rameuses et rameurs intéressés à 
la compétiton que pour les baladeurs.
                                                   Max Schaer
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Canottieri «Ceresio» e «Audax» 
Paradiso uniti nel 90° di fondazione
Correva l’anno 1927. Due società remiere 
ticinesi: Canottieri «Ceresio» e «Audax» 
Paradiso facevano la loro entrata ufficiale 
nella Federazione Svizzera delle Società di 
Canottaggio (FSSC). La ricorrenza del 90° 
di fondazione è stata celebrata  sabato 30 
settembre. Già in mattinata, sei imbarca- 
zioni − tre per società − hanno compiuto  
un giro nel golfo di Lugano, terminato con 
un brindisi alla Rivetta Tell.
I festeggiamenti sono poi proseguiti con una 
cena in comune sulla vetta del Monte San 
Salvatore, presenti un’ottantina di soci di 
entrambi i sodalizi, tra i quali Aurelio Pro-
mutico, presidente onorario della «Ceresio», 
nonché vice-presidente della Federremiera 
elvetica dal 1978 al 1990, Marco Rezzonico, 
già presidente della medesima società, Oli-
via Negrinotti, nazionale juniori, Nimue 
Orlandini, medaglia d’argento nel due di 

coppia U19 con la stessa Negrinotti, Luis 
Schulte e Patrick Giust, medaglia d’oro nel 
doppio U17 ai Campionati svizzeri 2017  
sul Rotsee.
I due presidenti: Franco Sorlini e Rinaldo 
Gobbi hanno brevemente ripercorso i mo-
menti salienti che hanno contraddistinto la 
vita delle rispettive società. Gobbi si è in 

particolare soffermato sulla trentennale sto-
ria della regata internazionale di Lugano-
Caslano (1972−2003), contraddistinta dalla 
grande amicizia, regnata sovrana fra i nume-
rosi soci, tutti volontari, che hanno con- 
tribuito all’ottima organizzazione della mani- 
festazione, nonché sul felice momento della 
società a livello di risultati.   Americo Bottani

Autunno, per il canottaggio, fa rima con 
«Challenge luganese». La manifestazione, 
promossossa dal Club Canottieri Lugano 
sotto l’egida della Federremiera ticinese ha 
visto al via sabato 7 ottobre una novantina di 
atleti in età compresa tra i 13 e i 19 anni 
appartenenti ai cinque sodalizi cantonali. Si 
è gareggiato sulla distanza di 500 per la cate-
goria U13, 1000 per U15, U17 e U19 nel 
tratto compreso tra Villa Favorita e la sede 
del sodalizio organizzatore. Si è potuto assi-
stere a gare veramente interessanti, molto 
combattute, alcune, com’è stato il caso del  
4 di coppia U17, risoltasi per così dire al 
foto-finish. La regata ha visto la presenza 
dell’olimpionico Livio La Padula che ha così 
fatto il suo ingresso ufficiale in qualità di 
allenatore del Club Canottieri Lugano.
Possiamo ben dire che il canottaggio di casa 
nostra gode di buona salute sia dal profilo 

quantitativo come da quello qualitativo e 
questo grazie al buon lavoro svolto dagli alle-
natori delle singole società. Per parecchi dei 
partecipanti, tra cui Filippo Ammirati e 
Filippo Braidio, medaglia d’argento alla re-

cente «Coupe de la jeunesse» di Hazewinkel, 
si è trattato di un buon galoppo d’allena-
mento in vista del Trofeo europeo delle Alpi 
(TERA) che andrà in scena il prossimo 21 
ottobre a Mâcon (Borgogna). Americo Bottani

Club Canottieri  Lugano sul 
gradino più alto del podio

La formazione del Club Canottieri Lugano vincincitre della «Challenge luganese 2017» messa 
in palio dalla Donada SA, lattonieri-isolazioni.

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e
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La famiglia di Olivia… in barca. In primo piano, l’amatissima boxer «Cleopatra».

La famiglia Negrinotti-Simonetti al completo. Da sinistra: mamma Sabrina, Olivia, nonno 
«Simo», la sorella Cecilia e papà Maurizio.

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e

Gli  aspetti  sportivi  e  non di 
Olivia,  visti  da mamma Sabrina  
e  da papà Maurizio
Solitamente nelle le pagine sportive dei 
nostri quotidiani, ma anche nelle riviste spe-
cializzate sono riportate le impressioni dei 
protagonisti nelle più svariate discipline. 
Approfittando dello spazio concessomi da 
«Swiss Rowing», ho pensato, anche per sfa- 
tare questa tendenza, sentire la voce di chi  
vive quotidianamente a stretto contatto con  
l’atleta. E chi più dei genitori è in grado di 
descrivere con cognizione di causa, emozio-
ni, gioie ma anche preoccupazione del pro-
prio figlio/a? Nel caso specifico ci siamo 
rivolti a mamma Sabrina e papà Maurizio, 
tra i più accesi sostenitori della figlia Olivia, 
la più titolata vogatrice ticinese, da ormai tre 
anni sulla cresta dell’onda nel panorama 
remiero nazionale ed internazionale. Olivia 
ha già avuto modo di trasmettere la passione 
per il canottaggio alla sorella Cecilia che, da 
quanto visto nella stagione passata, sembra 
avere la stoffa per raggiungere pure lei obiet-
tivi ambiziosi. D’altra parte la caparbietà è 
una delle caratteristiche della famiglia Negri-
notti-Simonetti che ha le sue radici «sporti-
ve» in nonno Simonetto, «Simo» per gli ami-
ci, attaccante di grido del grande FC Lugano 
negli anni 1960/70. La famiglia vive a Gan-
dria da 8 anni dopo aver trascorso 18 anni tra 
Sonvico e Dino. Maurizio è cresciuto a Viga-
nello ma le sue origini sono malcantonesi. 
Mamma Sabrina è cresciuta a Massagno.

La simpatica conversazione con mamma 
Sabrina e papà Maurizio inizia con una 
domanda scontata: 
Come vivono i genitori la stagione  
agonistica di Olivia?
Siamo partecipi attivamente nella stagione 
agonistica di Olivia, vivendo a pieno tutte le 
emozioni legate ad essa, come per le espe-
rienze della sorella.
Seguite tutte le trasferte di Olivia,  
anche all’estero?
No, ma la, seguiamo, molto volentieri,  
dove Olivia richiede la nostra partecipa- 

zione per quanto riguarda all'estero, a se- 
conda delle possibilità famigliari e lavora- 
tive.
Nonno «Simo» è coinvolto nelle  
«imprese» della nipote?
Sì, la segue sui giornali, confrontandosi con 
lei dopo le gare e ha molta premura per la sua 
salute.
Quali sono gli impegni maggiori, le pre- 
occupazioni per i genitori di un’atleta  
che abbraccia la competizione a livello 
nazionale ed internazionale?
Gli impegni maggiori, sono, sicuramente 
l’organizzazione generale del tempo per le 
trasferte, sia allenamenti che competizioni, e  

l’andamento famigliare. Le preoccupazioni 
maggiori, sono principalmente legate alla 
salute fisica e mentale di nostra figlia, ma 
coinvolgono anche la preoccupazione della 
sua continua crescita personale che deside-
riamo sia serena e tranquilla.
Solitamente i genitori sono un po’ la  
«valvola di sfogo» dei ragazzi quando le 
cose non vanno per il giusto verso. È così 
anche per Olivia?
Sì, Olivia a dipendenza del motivo, esprime  
con modalità diverse lo sfogo con i singoli 
genitori.
Quali sono i punti forti, rispettivamente i 
punti deboli (se ve ne sono) di Olivia?
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Olivia possiede tenacia, grinta, determina-
zione e passione in ciò che desidera fare ma 
nel contempo vive anche ansie e preoccupa-
zioni di dover fare tutto subito e al meglio, 
che la rendono vulnerabile e togliendole 
energie. Spesso ha vissuto gelosie nei suoi 
confronti che l’hanno portata a chiudersi 
verso l’esterno ma, considerata la nostra età, 
c’è una legge «naturale» che ci fa capire che, 
a tempo debito, tutto torna.
Quali i gusti alimentari di Olivia?  
Qual è il suo piatto preferito?
Olivia mangia di tutto in generale, ama i  
dolci e le piace sperimentare nuovi cibi. Il 
suo piatto preferito sono le melanzane alla 
parmigiana.
E nell’abbigliamento? Alla moda  
o «casual» nei momenti liberi?
Veste casual o elegante, ma sempre a suo agio 
e piacere.
Olivia ha mal digerito la decisione della 
Federremiera elvetica di farla gareggiare 
nel 4 senza, anziché in quella di coppia,  
a lei più congeniale. Come ha vissuti  
questi momenti?

Mamma Sabrina: In un primo momento, 
non conoscendo bene il metodo della Nazio-
nale e vedendo Olivia amareggiata, mi è sem-
brato un impegno non corrisposto, ma poi, 
con il passare del tempo, ho capito che per  
lei si stava aprendo un’ulteriore opportunità.
A parte questo «sgarbo», ritenete che la 
nostra federazione supporti sufficiente-
mente gli atleti?
Mamma Sabrina: Vivendo ora il terzo anno 
di Olivia con la Nazionale, ritengo che dopo 
tanti anni di assenza di un ticinese, sta 
nascendo una nuova apertura nei confronti 
di tutti gli atleti, che solo il tempo confer-
merà.
Papà Maurizio: Penso di sì, in quanto i risul-
tati stanno migliorando.
Olivia riesce bene a sopportare il carico 
di lavoro derivato dagli impegni scolastici 
e sportivi?
Sì, ma deve ancora imparare a gestire il  
tempo per trovare spazi di relax.
Un aneddoto curioso che si è verificato 
durante l’ormai trascorsa stagione  
agonistica?

Olivia ci ha raccontato che per cambiare  
delle manopole dei remi di punta, le quattro 
ragazze hanno dovuto trasportare gli ingom-
branti remi in treno e in bus, bonariamente 
derise dalle colleghe delle nazionali olan-
dese e britannica, incontrate durante il  
viaggio.
Qual è il rapporto della famiglia con la 
«Ceresio»? Vi sentite partecipi della vita 
sociale sella società?
Avendo un rapporto famigliare con la società 
ci sentiamo pienamente partecipi della vita 
societaria.
Per concludere, quale futuro sportivo  
prefigurate per Olivia?
Mamma Sabrina: Personalmente desidero 
che mia figlia sia felice con i propri obiettivi 
e che l'esperienza sportiva la porti sempre 
nella sua strada rimanendo sempre se stessa. 
Sono certa che, il prossimo anno, pur doven-
do sostenere gli esami scolastici, la vedremo 
remare più serenamente.
Papà Maurizio: Le ambizioni sono che si 
diverta sia nelle vittorie che nelle sconfitte.
                                            Americo Bottani

Carmine Cammarota nuovo  
giudice arbitro della FSSC
Per avere un nuovo consigliere federale la 
Svizzera italiana ha dovuto attendere ben 18 
anni. Oltre una quarantina ne sono passati 
per avere un nuovo giudice arbitro ticinese 
della Federremiera elvetica. In effetti, gli 
ultimi (e, credo gli unici) sono stati i mai 
dimenticati Alberto Collenberg, Battista 
Gulfi e Pierluigi Rossi, tutti ormai deceduti.
A colmare questa lacuna ci ha pensato Car-
mine Cammarota, neo-membro della Dire-
zione del Club Canottieri Lugano che ha 
risposto con entusiasmo ad una proposta 
formulata un paio d’anni or sono dell’ex-
presidente del sodalizio remiero sottocene-
rino Gino Boila.
«L’idea mi è subito piaciuta. Ho deciso di 
provarci ed ho quindi partecipato ad un paio 
di regate in qualità di candidato giudice-
arbitro. In aprile 2015 ho presto parte alla 
prima regata stagionale sul Lauerzersee» − ci 

ha risposto il neo giudice che ha ricevuto la 
licenza in occasione dei Campionati nazio-

nali 2017 al termine di un anno di forma- 
zione. Carmine Cammarota si dice felice di 
questa scelta. «Ho avuto modo di partecipa-
re a pressoché tutte le regate disputate nella 
scorsa stagione, ciò che mi ha consentito di 
fare una buona esperienza sul campo. Devo 
ringraziare il mio mentore Max Schubiger 
che mi ha seguito come un’ombra durante  
il mio apprendistato per i buoni consigli 
elargiti». Carmine non esclude la possibilità 
di poi staccare la licenza internazionale. 
«Vedremo come andranno le cose nei pros-
simi tre anni (termine imposto dal regola-
mento per staccare la licenza FISA). Mi pia-
cerebbe essere presente ad una competizione 
ad alto livello, come ad un mondiale o ad 
un’olimpiade». 
Al neo giudice-arbitro gli auguri di rito di 
buon lavoro da parte di tutti i canottieri  
ticinesi.                                 Americo Bottani
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100 Jahre Seeclub Stäfa

C l u b j u b i l ä u m

Am Pfingstmontag des Jahres 1917 gründe-
ten acht junge Männer im Hotel zur Sonne 
in Stäfa den Seeclub Stäfa (SCS). Der 
Tagespräsident Hans Portenier ermunterte 
die Anwesenden laut dem sauber abgefassten 
Gründungsprotokoll «... sich zu einem Clube 
zusammen zu finden, denn gerade dieser 
Sport stähle die Glieder, und trage nicht  
zum mindestens dazu bei, die körperliche 
Gesundheit zu stärken ...» Der erste Boots-
park bestand aus zwei für 50 Franken erstan-
denen Occasionsbooten. Das erste Boots-
haus war das Badehäuschen des Mädchen-
heimes. Nach einigen Provisorien zog der 
SCS dann 1931 an den Standort im Latten-
berg, wo für 15'000 Franken ein Bootshaus 
gebaut werden konnte. Noch heute ist der 
Club an diesem schönen Ort zwischen 
Männedorf und Stäfa beheimatet, und die 
Gemeinde Stäfa überlässt dem Club das 
grosszügige Gelände im Baurecht. Wer  
schon einmal auf einer Zürichsee-Ruderfahrt 
in Stäfa Halt gemacht hat, kann bestätigen, 
dass es sich um eine der schönsten Cluban- 
lagen aller SRV-Clubs handelt. Das Boots-
haus wurde 1958/59 um einen grossen 
Anbau im Westen und ein Ruderbecken 
erweitert und 1986 auf die heutige Grösse 
aufgestockt. Der nächste Umbau inklusive 
Umzonung des Geländes ist bereits in Pla-
nung. Aufgrund des starken Wachstums  
der Mitgliederzahlen in den letzten zehn  
Jahren auf heute rund 300 und der Zunah-
me von Booten wird der Platz immer enger. 
In den letzten Jahren ruderten die Mitglieder 
pro Jahr rund 120'000 Kilometer!

Zu Beginn nur Gesellschaftsclub
Zurück zu den Gründerjahren. Die sportli-
chen Ambitionen waren in den ersten Jahren 
nicht sehr gross und der Seeclub war im Dorf 
vor allem wegen seiner gesellschaftlichen 
Anlässe bekannt. Die Seeclub-Bälle waren die 
gediegensten und reichhaltigsten, und es war 
ein Privileg, dabei zu sein. Wer Mitglied im 
SCS werden wollte, musste ein strenges  
Aufnahmeverfahren über sich ergehen lassen. 
Natürlich waren zu dieser Zeit nur Männer 
als Mitglieder geduldet. Erst ab 1989 wurden 
Damen aufgenommen. Diese machen heute 
rund ein Drittel der Mitglieder aus.

Der eigentliche Zweck des Seeclub Stäfa war 
aber schon das Rudern! 1919 nahm erstmals 
eine Mannschaft an einer Regatta in Zürich 
teil. Das Boot wurde per Ledischiff nach 
Zürich gefahren und trotz Anreise am Vortag 
reichte es dem Stäfner Vierer nur zum zweit-
letzten Rang − nachdem das letzte Boot auf-
gegeben hatte. Es folgten einige Jahre des 
Aufbaus und erst 1939 holte die Crew mit 
Ernst Isler (Schlag), Heinrich Zollinger, Heinz 
Kägi und Willy Baeten in der Yole-de-Mer 
das erste Meisterschaftsfanion nach Stäfa. 

Die Ära Isler
1949 übernahm der in der Ruderszene bei 
älteren Lesern sicher noch bekannte Ernst 
Isler (1914−1993) den Posten des Ruder-
chefs, und vor allem der junge Skiffier Rolf 
Larcher aus Meilen stieg unter Ernst Islers 
Schulung zu den Besten seiner Bootsklasse in 
Europa auf. 1957 und 1958 wurde Larcher 
am Rotsee überlegen Schweizer Meister im 

Skiff und brachte 1958 bis 1962 bei fünf 
Starts zusammen mit Ernst Hürlimann vom 
Seeclub Wädenswil viermal den Meister-
schafts-Wimpel im Doppelzweier nach Hau-
se. Der absolute Höhepunkt erfolgte 1960 an 
den Olympischen Spielen in Rom, wo Lar-
cher/Hürlimann die Bronzemedaille gewan-
nen; der Medaillengewinn an diesen Som-
merspielen wurde am Zürichsee entspre-
chend gefeiert.
Im Soge der Erfolge Rolf Larchers gewannen 
die Stäfner in den nächsten Jahren etliche 
Meistertitel und wurden für Welt- und Euro-
pameisterschaften selektioniert. Ende der 
sechziger Jahre feierte mit Ueli Isler erneut 
ein Ruderer im Doppelzweier internationale 
Erfolge. Zusammen mit Hans Ruckstuhl 
vom Seeclub Zürich tastete sich Ueli Isler, 
betreut von seinem Vater Ernst als Trainer, 
immer näher an die Weltspitze heran. 1970 
wurden die beiden an der WM in Kanada 
Sechste, 1972 an der Olympiade in München 

Das Clubhaus des Seeclub Stäfa im Lattenberg zwischen Stäfa und Männedorf.

Rolf Larcher, der Stäfner Olympiamedaillengewinner. Der erfolgreiche 2x Ruckstuhl/Isler.
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Achte und 1974 folge an der WM auf dem 
Rotsee mit dem 4. Rang im Doppelvierer 
zusammen mit Rolf Dubs und Denis Oswald 
sowie dem Gewinn der Meisterschaft im Skiff 
der Höhepunkt in Ueli Islers Ruderkarriere. 
Im Doppelzweier gewannen Isler/Ruckstuhl 
die Meisterschaft in den Jahren 71−74 in 
Serie. 

Stäfner dominieren Leichtgewichtsklasse 
von 1991–1998
Nach einigen Jahren mit mässigen sportli-
chem Erfolg im Elitebereich − 1983 wurde 
Stefan Nil zwar Schweizer Meister im Leicht-
gewichts-Einer −, aber guten Resultaten im 
Nachwuchs unter der Leitung von Ruderchef 
Urs Tischhauser, eroberte Ruedi Ulli 1991 
erstmals wieder ein Meisterschaftsfanion im 
leichten Doppelvierer in einer Renngemein-
schaft. Von 1991 bis 1998 gewannen Stäfner 
Ruderer insgesamt 17 Medaillen auf dem 
Rotsee, davon 7 Meistertitel! Der Kern der 
Mannschaft bestand aus Urs Bosshard, Ruedi 
Ulli, Christoph Braun und Peter Häuser- 
mann. In dieser Besetzung gewannen sie in 
ihrem auffällig blauen RedBull-Doppelvierer 
1994, 1995 und 1998 den Meistertitel, 1996 
mit Reto Fierz anstelle von Häusermann 
gelang sogar das Double im leichten und 
schweren Doppelvierer. 

Teilzeit-Profitrainer
Der immer grösser werdende Trainingsauf-
wand und die hohe Anzahl von Neueinstei-
gern führte dazu, dass der Seeclub Stäfa mit 
Stefan Jucker seit 2010 einen Teilzeit-Profi-
trainer hat. Er führte diverse Junioren zu 
Spitzenklassierungen und führt auch Anfän-
gerkurse durch. Aktuelles Aushängeschild im 
Leistungsbereich ist Morton Schubert als 
zweimaliger Juniorenmeister im U19-Dop-

pelzweier zusammen mit seinem Bruder Max 
(2015) und mit Andrin Gulich (SC Küs-
nacht) ein Jahr später. In dieser Saison fuhr 
Morton im U23-Vierer-ohne des SRV die 
U23-Europameisterschaft. Wir hoffen, dass 
er und andere den Namen des SCS interna- 
tional weiter vertreten werden. Genug Nach-
wuchs ist vorhanden; zurzeit trainieren ca.  
55 Jugendliche im Club. Dies ist ein grosser 
Verdienst des Clubtrainers, der mit einem 
Team von 8−10 ehrenamtlichen Betreuern 
einen tollen Job macht. 

Breitensportrudern boomt auch in Stäfa
Wie bei den meisten anderen Clubs hat sich 
der Breitensport in Stäfa in den letzten 20 
Jahren enorm entwickelt. Auch hier braucht 
es engagierte Clubmitglieder, die Ruderkurse 
anbieten, Mannschaften zusammenstellen, 
Bootsschäden flicken, Anlässe organisieren 
etc. Alle Mitglieder sind zu Frondienstein- 
sätzen verpflichtet, so dass der ganze Club- 
betrieb relativ kostengünstig und effizient 
durchgeführt werden kann. Der Seeclub  
Stäfa rudert nicht nur auf dem Zürichsee. 
Wanderfahrten finden traditionsmässig in 
der Auffahrtswoche statt und neben den 
klassischen Touren im grenznahen Ausland 
ruderten die Stäfner auch schon in Polen, auf 
der Elbe und rund um Berlin. Auch Anlässe 

Schweizer Meister im Leichtgewichts-Doppel-
vierer 1995: Christoph Braun, Urs Bosshard, 
Ruedi Ulli, Peter Häusermann (v.l.n.r.). wie das Head of the River in London, die 

Vogalonga und die Bilac werden seit vielen 
Jahren von Stäfner Booten beschickt. Club- 
intern sind das Anrudern im Frühling, die 
Clubregatta und seit 1952 die Quintenfahrt 
auf dem Walensee wiederkehrende Anlässe, 
wo Sport und Geselligkeit gelebt werden. 

Die AltHerren
Seit 1960 hat der Seeclub einen «Club im 
Club», die AltHerren (AH’s). Diese sind 
einerseits Sponsoren für grössere Anschaf-

Sieben Stäfner Boote auf Jubiläumsfahrt vor den Zürcher Bootshäusern.

fungen des Clubs, führen aber auch diverse 
eigene Ausflüge und Anlässe durch; die 
erwähnte Quintenfahrt steht nur für AH’s 
offen. Der Seeclub Stäfa verdankt den Alt- 
Herren viel und der jährlich wechselnde 
Obmann ist immer auch Mitglied im Vor-
stand des Seeclub Stäfa. 

Das Jubiläumsjahr
Der langjährige Präsident Werner Merz − seit 
2005 führt er den Club − eröffnete das Jubi-
läumsjahr an der GV im März mit einem 
Rückblick auf die letzten 100 Jahre und dem 
Ausblick auf diverse Anlässe. Die Clubregat-
ta, zu welcher viele ehemalige Regattierende 
eingeladen wurden, fand Anfang September 
mit rund 130 Personen statt und wurde mit 
einem grossen Paella-Essen im Clubgelände 
gefeiert. Seit einigen Jahren gibt es auch ein 
Behördenrennen der Seegemeinden Stäfa, 
Männedorf, Uetikon und Hombrechtikon, 
die im C-Gig gegeneinander antreten. Dieses 
Jahr gewann Stäfa den Wanderpokal. Zwei 
Wochen später fand eine Rundfahrt auf dem 
Zürichsee in zwei Tagen statt. Fast 100 Kilo-
meter wurden im Zürich- und Obersee 
zurückgelegt. Zwischenhalte bei den anderen 
ROZ-Clubs sowie in Zürich beim Belvoir 
RC und dem RC Zürich sorgten für angereg-
te Gespräche unter Gleichgesinnten. Ende 

November werden in gediegenem Rahmen 
mit einer Gala mit Musik und Tanz und  
vielen geladenen Gästen die 100 Jahre See-
club Stäfa gefeiert.
Leider konnten die Stäfner die SRV-Delegier-
tenversammlung 2017 nicht an den Zürich-
see holen; der FRC Morges, der dieses Jahr 
auch 100 Jahre feiert, ist uns zuvorgekom-
men. Der Seeclub Stäfa freut sich, den SRV 
zu einem späteren Zeitpunkt in der grössten 
Rebbaugemeinde des Kantons Zürich zu 
empfangen.                                    Ueli Lott
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BaselHead: Rhein-Sprint und 
-Langstrecke im Herzen Basels

Der BaselHead findet am 18. November 
2017 bereits zum 8. Mal statt, für die Orga-
nisatoren Motivation genug, die grösste 
Achterregatta im deutschsprachigen Raum 
für Ruderinnen und Ruderer immer noch 
attraktiver zu machen. Nach der erstmaligen 
Durchführung der Sprintwertung über rund 
700 m im Vorjahr, wurde der «Sprint des 
Rois» um die Hälfte gekürzt: Neu beginnt 
der Sprint knapp oberhalb der Mittleren 
Brücke und endet nach 350 Metern auf der 
Höhe des Start-/Zielgeländes. Die letztjäh- 
rigen Sprintsiegerinnen und Sprintsieger 
nächtigen in diesem Jahr exklusiv im Grand 
Hotel Les Trois Rois. Die gleiche Ehre winkt 
den diesjährigen Gewinnern des Sprint des 
Rois im Jahr 2018.
Die klassische Langstrecke über 6,4 Kilo- 
meter mit anspruchsvoller 180-Grad-Wen-
de bleibt unverändert. Die Anmeldung der 
Mannschaften in den drei Leistungskatego-

rien Elite, U19 und Masters (jeweils Frauen 
und Männer) erfolgt jedoch neu über Rega-
soft, das Anmeldeportal des Schweizerischen 
Ruderverbandes. Damit wird die Anmel-
dung für die Clubs wesentlich vereinfacht 
und transparenter. 

Filippi-Rennzweier nach Mass für Sieger 
der Clubwertung
Der Sieger der Clubwertung erhält als Basel-
Head-Trophy einen fabrikneuen Renn-Zwei-
er-ohne der Marke Filippi. Im Unterschied 
zu den Vorjahren, wird das Boot jedoch erst 
im darauffolgenden Jahr übergeben. Dies 
bietet dem siegreichen Club die Möglich-
keit, gewisse Wünsche bei der Bootsbestel-
lung äussern zu können. 

Wie funktioniert die Trophy-Wertung? Die 
Punkte für erfolgreiche Einzelteams werden 
pro Club kumuliert. Ein Club kann also mit 
mehreren erfolgreichen Teams Punkte sam-
meln. Jeder Club kann für jede Austragung 
des BaselHead pro Clubboot Punkte erhal-
ten. Die Gesamtwertung wird über alle Kate-
gorien erstellt, wobei Renngemeinschaften 
von dieser Wertung ausgeschlossen sind. Es 
gibt je eine Wertung für alle Männer- und für 
alle Frauenboote. Das Reglement der Club-
website ist auf der Regatta-Website online. 
Das Anmeldefenster ist noch bis am 27. 
Oktober geöffnet, das Teilnehmerfeld ist auf 
100 Achter begrenzt. Anmeldungen unter 
www.baselhead.org        Sabine Horvath und   
       Martin Steiger, OK-Präsidium BaselHead

Die achte Ausgabe des BaselHead 
– bereits nicht mehr aus dem Ru-
der-Rennkalender wegzudenken –
am 18. November 2017 beinhaltet 
drei Neuerungen: Die Sprintstre-
cke wird auf 350 Meter verkürzt, 
die Anmeldung erfolgt neu über 
die Rega-Software und der sieg-
reiche Klub der Trophy-Wertung 
kann seine Wünsche für den fa- 
brikneuen Renn-Zweier anbringen. 

Ein aktuell umgesetztes Projekt ist 
beim RC Greifensee zu besichtigen!

Die Kulisse Grossbasels bietet den Rahmen der grössten Achterregatta im deutschsprachigen Raum.
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Drei  neue Schiedsrichter
Während der Schweizermeisterschaften am 
Rotsee in Luzern haben drei Schiedsrichter 
erfolgreich ihre Lizenzprüfung bestanden. 
Die Schiedsrichterkommission gratuliert 
Christa Heer (Seeclub Sursee), Prateek 
Gumbar (Lausanne-Sports Aviron) und 
Carmine Cammarota (CC Lugano) herzlich! 
Prateek Gumbar ist beim Weltruderverband 
FISA angestellt, und kümmert sich dort 
unter anderem auch ums Schiedsrichter- 
wesen.
Mit Carmine Cammarota ist nach langer 
Zeit wieder ein Tessiner Teil des 
Schiedsrichterkorps. Ein wichtiger Schritt, 
um auch in diesem Bereich unseres Sports 
eine regionale Repräsentation zu erreichen! 
Gegenwärtig befinden sich zehn weitere 
Kandidaten/-innen in Ausbildung. Um 
einen weiterhin reibungslosen Verlauf aller 
Regatten in der Schweiz absichern zu 
können, werden weiterhin Interessierte 

Verstärkung für die Schiedsrichtergilde: Christa Heer, Carmine Cammarota und Prateek 
Gumbar (v.l.n.r.) haben die Lizenzprüfungshürde erfolgreich gemeistert.
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gesucht. Angesprochen sind insbesondere 
jene Ruderclubs, die bislang noch keine/n 

Schieds-richter/-in zu stellen in der Lage 
waren.                          Max Schubiger, SRK

SWIFT Racing Switzerland: 
Wir gratulieren Jeannine Gmelin und dem Schweizer Ruder-

verband zu Gold an der Ruder-WM in Sarasota. Bravo.

Und auch Birgit Skarstein holt Gold.  
Im SWIFT Racing Freedom Para-Single.

Kontakt: Mobile 079 474 80 22 /  
Mail volker@swiftinternational.biz / Website www.swiftracing.ch

Kommen Sie mit auf Wanderfahrt! Verbringen Sie Ihren Urlaub  
auf den schönsten Gewässern − hier und in Übersee. 

Venez avec nous ! Passez vos vacances sur les plus belles eaux −  
ici et à l'étranger.

Hier ein Vorgeschmack auf unsere Touren im Jahr 2018! / 
Voici un avant-goût de nos randonnées en 2018! 

Florida, Februar 2018, rudern an der Golfküste Floridas, eine Woche
Sonnenschein und Wärme
Dubai, 3 Touren im Februar und April 2018, je eine Woche im 5* Hotel
Galizien, Coastal Rowing in Spanien, April und September 2018,
inkl. Santiago de Compostella
Amsterdam, April und Mai 2018, 3 und 5-Tagestour
Arcachon, Mai 2018, Coastal Rowing in Frankreich, 4 Tage Spass
Vogalonga und Trieste, Pfingsten 2018, Wanderfahrt und/oder
Teilnahme an der Voga
Touren im August 2018: Oslo-Fjord, Kanada, Litauen, Mosel
Touren im September 2018: China, Kanada, Spanien, Portugal, Berlin

Vereine: Wir organisieren die spezielle Tour für Sie und Ihr Budget.
Fragen Sie uns. Wenn gewünscht, stellen wir Boote zur Verfügung.

Rowing Camps 2017/2018   
Für Einsteiger, Fortgeschrittene, Masters und Profis. Trainieren wo 

die Champions sind (mehr als 30 internationale Teilnehmer im 2017).
2018 Camps in Varese auf Anfrage / 20.–25.11.2017 Avis, Portugal / 

11.–16.12.2017 Avis, Portugal / 22.–27.01.2018 Florida, USA 
12.–17.02.2018 Florida, USA / 19.–24.02.2018 Florida, USA

Rudertouren 2018 / Rowing Camps 2017/2018

Kontakt: Mobile 079 474 80 22 / Mail volker@rowing-in-europe.com /  
Website www.rowing-in-europe.com / Twitter @rowing_europe

Ruder-WM in Sarasota. Birgit Skarstein gewinnt Gold im SWIFT.

Auch zufrieden mit  SWIFT- 
Booten. Das Team USA-PR2 Mix 

mit dem SWIFT Doppelzweier.

SWIFT Racing ist stolzer  
Sponsor des US-Para Rowing 

Teams.

Ve r b a n d
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SRV-Verbandswanderfahrt 2017
Zur 4. Wanderfahrt lud der Schweizerische 
Ruderverband begeisterte und passionierte 
Breitensport-Ruderer an den Bodensee ein. 
Der Seeclub Arbon hatte sich kurzfristig 
bereit erklärt, den Anlass − mit einer Drei-
länder-Fahrt − zu organisieren:
Samstag: Arbon − Langenargen − Wasser-
burg/Nonnenhorn − Lindau − Bregenz,
Sonntag:  Bregenz − Rheinspitz − Fussacher 
Bucht − Rorschach − Arbon.
Die ersten Teilnehmer reisten bereits am 
Freitag an und wurden von Erich Pfister und 
Stöff Kreis bei einem Apéro herzlich 
empfangen. Noch Mitte der Woche sah es so 
aus, dass die «Dreiländer-Fahrt» wie geplant 
durchgeführt werden könnte. Stöff musste 
uns dann jedoch mitteilen, dass am Samstag, 
bei Westwind mit vier Beaufort, eine See-
überquerung nicht möglich sei.
Am Samstagmorgen um 8.00 Uhr konnte 
Erich offiziell alle Wanderfahrer begrüssen, 
und uns mitteilen, dass wir die erste Ausfahrt 
Richtung Kreuzlingen machen würden. Da 
der Wind auf dem See die ersten Schaum-
krönchen bildete, entschloss sich Erich Yole- 
de-Mer-Boote startklar zu machen. Die 
wunderschönen Riemenboote sorgten an- 
fänglich für grosse Augen und vereinzelt 
hörte man: «kann ich nicht, habe ich noch 
nie gerudert!» Bei leichtem Nieselregen, 
jedoch nur für kurze Zeit, konnte um 9:00 
Uhr gestartet werden. Schon nach kurzer 
Zeit genossen alle Teilnehmer die Weitsicht 
auf diesem grossen See, legten sich aber  
auch richtig in die Riemen, so dass wir wie 
geplant gegen 11:30 Uhr unser Ziel Altnau 
erreichten. Nach einem feinen Mittagessen 
gings dann wieder zurück nach Arbon.
Saurer-Lastwagen, wer kennt sie nicht! Was 
jedoch nicht jeder weiss ist die Tatsache, dass 
diese ihren Ursprung in Arbon hatten. Bei 
einer Führung im Saurer-Museum wurde 
uns die Firmengeschichte erklärt und wir 
konnten die zahlreichen Ausstellungsobjekte 
(Stickmaschinen/Lastwagen/Motoren/Web-
maschinen) bewundern. Alles Produkte, 
welche von der Firma Saurer über Jahrzehnte 
in Arbon produziert wurden. Für mich, als 
«alter Textiler», völlig überraschend war  
die Tatsache, dass in Arbon weiter Stick-
maschinen, aber auch Motoren entwickelt 

werden. Leider nicht mehr unter dem  
Namen Saurer. 
Anschliessend wurden wir im Clubhaus von 
unseren Gastgebern auch kulinarisch ver- 
wöhnt. Ein reichhaltiges Grillangebot und 
feine Salate warteten auf die hungrigen 
Ruderer. Schoggimousse und ein herrlicher 
Fruchtsalat rundeten das Essen ab. Auch  
der Rotwein, welchen Erich jeweils aus 
seinen Ferien in Südfrankreich importiert, 
war vom Feinsten.
Am Sonntagmorgen, bei stahlblauem Him- 
mel und teils spiegelglattem Wasser, konn- 

ten wir wieder in See stechen. Kurzfristig 
entschieden sich zwei Arboner Clubmitglie- 
der an unserer Ausfahrt teilzunehmen. Mit 
drei Booten ruderten wir dann an Rorschach 
vorbei Richtung Österreich. Auch auf die- 
ser Ausfahrt konnten wir die herrliche, 
abwechslungsreiche Natur bewundern. Die 
Naturschutzgebiete mit den fast unzähligen 
Schwänen. Vorbei an der alten Rheinmün- 
dung in Richtung Höchst. Beim Seerestau- 
rant Glashütte an einem perfekten Sand- 
strand konnten wir auswassern und ein 
weiteres Mal einen feinen Bodenseefisch 
geniessen. Frisch gestärkt, machten wir uns 
auf den Rückweg nach Arbon.
Die Auswahl der Boote, die unterschiedli-
chen Wetter- und Wasserverhältnisse, haben 
uns einmal mehr alle Facetten dieser fas- 
zinierenden Sportart aufgezeigt. Ein be- 
eindruckendes und schönes Wochenende 
wurde uns vom Seeclub Arbon mit ihrem 
hervorragenden Team beschert. An dieser 
Stelle nochmals ganz herzlichen Dank. Auch 
dem Schweizerischen Ruderverband möch-
ten wir an dieser Stelle unseren Dank aus-
sprechen.
Diese Wanderfahrten sind sportlich, gesell-
schaftlich, aber auch landschaftlich eine 
schöne Erfahrung. Seit der ersten Wan-
derfahrt im Jahre 2014 hat sich eine kleine 
Familie gebildete, die gespannt ist, welcher 
See uns im 2018 erwartet. Auch die Orga-
nisatoren würden sich freuen, wenn noch 
weitere Teilnehmer dazu stossen würden. Es 
hat noch Platz in der Familie!
                           Ruedi Hitz, Seeclub Horgen

Ve r b a n d
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Zum ersten Mal:  Naturarena-
Tag auf  dem Rotsee 
Üblicherweise ist der Rotsee das 
Refugium der Leistungssportler. 
Einmal im Jahr möchte der
Schweizerische Ruderverband  
allen seinen Mitgliedern aber die
Gelegenheit bieten, den Göttersee
auch selber zu befahren und zu 
erleben. Anfangs September war 
es soweit. Zwar noch eine über-
schaubare Teilnehmerschaft liess 
sich die Gelegenheit nicht entge-
hen, um dem Rudermekka seine 
Referenz zu erweisen. 

Am Samstag, 2. September hat der SRV-
Naturarena-Tag am Rotsee stattgefunden. 
Über 50 Breitensportlerinnen und Fitness-
ruderer haben den Weg an den Rotsee 

gefunden, um im Stämpfli-24er zu rudern 
oder ganz einfach mal auf dem Rotsee ein 
paar Runden in ihren eigenen Booten zu 
rudern. Die Naturarena Rotsee wurde unter 
anderem dank Sonderbeiträgen der Schwei-
zer Ruderclubs ermöglicht. Da das Rudern 
auf dem Rotsee den Regattierenden vorbe-
halten ist, organisierte das Ressort Breiten-
sport im SRV extra einen Naturarena-Tag. 
Dieser gilt als Dank an alle Ruderinnen und 
Ruderer der Schweizer Clubs, welche mit 
ihren Sonderbeiträgen die Naturarena Rotsee 
mitermöglicht haben. Auf diesem Weg wur-
den über 600'000 Franken an das Bauprojekt 
beigesteuert. Der Anlass fand einen gemüt-
lichen Ausklang im Mehrzweckraum des 
Ruderzentrums, wo die Teilnehmenden ge- 
sellig zusammen sein konnten.  Jürg Trittibach
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Hohe Wellen schlagen!
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M a t u ra a r b e i t

Stämpfli Racing Boats AG • Seestrasse 497 • 8038 Zürich • +41 44 482 99 44
www.staempfli-boats.ch • kontakt@staempfli-boats.ch

Genau der richtige Zeitpunkt: Nutzen Sie auch diesen Winter, um Reparaturen und 
Auffrischungen zu tätigen.

Wann haben Sie zuletzt Ihre Ruder kontrollieren lassen? Wie sehen Ihre Boote aus? Schäden am Boot, 
Grundreinigung oder Politur? Das Stämpfli-Team ist der richtige Ansprechpartner für Sie.
Buchen Sie jetzt einen Termin fürs neue Jahr!

Winterzeit, ruhige Zeit, 
Zeit zum Kontrollieren und Überholen.

Fachgerecht im Haus

Unternehmungsleitung  Top Team Sanitär   Telefon 071 626 40 50
Stefan Wildhaber

 
 Thurgau-Zürich      Mobil    079 300 57 41  

eidg. dipl. Haustechnik-Inst.   8570 Weinfelden    info@topsan.ch                                        
Gallus Wildhaber Stv.

8570 Weinfelden info@topsan.ch


